
Unser Anspruch. 
Unsere Arbeit. 
Einsatz der Spendengelder.

JAHRESBERICHT

20
19



Unser Leitbild
Tiere sind fühlende Lebewesen mit unveräußerlicher Würde. Das Eintreten für 
ihre Rechte hat nach unserer Überzeugung den gleichen Stellenwert wie der 
Kampf für Menschenrechte.

Vor allem die sogenannten ‚Nutz’tiere sind es, deren Würde täglich elementar 
verletzt wird. Ihr Leiden braucht eine Stimme. Deswegen gibt es Animals’ 
Angels. Die Solidarität mit den Tieren steht im Mittelpunkt unserer Arbeit. 
Gemäß unserem Motto „Wir sind bei den Tieren“ schauen wir genau hin wo 
andere wegsehen. Wir zeigen Missstände auf und helfen im Rahmen unserer 
Möglichkeiten.

Jedes einzelne Tier ist ein Individuum mit Gefühlen, Freuden und Nöten. Daher 
geben wir den Tieren, denen wir bei unseren Einsätzen begegnen, Namen. Wir 
gedenken ihrer in ihrer Not und ihrem Sterben. Wir legen großen Wert darauf,  
sie nicht durch Sprache und Bilder zu entwürdigen.

Unsere Vision ist eine Welt, in der die Menschen das Recht der Tiere auf Leben, 
Freiheit und Glück respektieren. Dafür setzen wir uns ein.



Julia Havenstein ist seit 2015  
Vorsitzende des Vereins  
Animals’ Angels. Die Volljuristin 
hat einen Master in „Animal Law & 
Society” der autonomen Uni-
versität Barcelona und arbeitet 
seit 16 Jahren bei Animals’ Angels. 
Bis heute leitet sie Einsätze der 
Organisation in verschiedenen 
Ländern.

Sven Strobel ist seit 2018 stell- 
vertretender Vorsitzender von  
Animals' Angels. Der Betriebswirt 
ist seit sieben Jahren bei Animals' 
Angels und verantwortet die  
Leitung der Geschäftsstelle in 
Frankfurt.

* Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verwenden wir nicht durchgängig die weibliche 
und die männliche Form. 

Liebe Leserin, lieber Leser,*

diesen Jahresbericht 2019 widmen wir Annie, Matisse, Lotte, Olivier und Samu. 
	 Sie werden auf den folgenden Seiten mehr über sie erfahren. Über sie und die 
unzähligen anderen Tiere, die Tag für Tag in der ganzen Welt transportiert werden, 
teilweise tage- und wochenlang und über Kontinente hinweg. 
	 Annie, Matisse, Lotte, Olivier und Samu sind Persönlichkeiten wie Sie und wir.  
Sie erleben Freude, Leid und Schmerz. Sie sind Lebewesen mit unveräußerlicher  
Würde und trotzdem werden sie zu menschlichen Zwecken genutzt und über die  
Maßen ausgenutzt. Langstreckentransporte zeigen das mit aller Wucht: In engen  
Lkw oder auf Schiffen sind die Tiere über Stunden, Tage und Wochen eingepfercht,  
in beißender, ammoniakgeschwängerter Luft. Sie leiden unter Erschöpfung, Angst, 
Hunger und Durst und haben oft keine Möglichkeit, sich hinzulegen. Gelangen  
sie in Länder ohne Tierschutzgarantien, malt man sich ihr weiteres Schicksal lieber  
nicht aus. Die grausamen Schlachtmethoden sind hinlänglich bekannt. 
	 Einzig und allein wirtschaftliche Interessen stehen hinter dieser Praxis. Tierärztliche 
Experten weisen darauf hin, dass die Tiere auf langen Transporten besonders leiden 
und auch die 2005 beschlossene EU-Verordnung fordert eine Begrenzung der langen 
Beförderungen von Tieren „auf ein Mindestmaß“. Dennoch nehmen genau solche 
langen und eben auch lukrativen Exporttransporte weiter zu – auch aus Deutschland. 
	 Wir fordern ein Ende dieser Transporte. Wir möchten, dass Annie, Matisse, Lotte, 
Olivier und Samu als diejenigen anerkannt werden, die sie sind: Persönlichkeiten mit 
unveräußerlicher Würde. Es ist uns bewusst, dass wir unsere Ziele nur in kleinen 
Schritten erreichen können. Aber der Aufschrei in der Bevölkerung und das Entsetzen 
darüber, was unsere Gesellschaft den sogenannten ‚Nutz’tieren antut, wird immer 
lauter. Das macht uns Hoffnung und dafür sind wir dankbar. 
	 2019 waren wir in 25 Ländern unterwegs und haben uns für die sogenannten ,Nutz'- 
tiere eingesetzt. Was wir erreichen konnten und wo wir auf Schwierigkeiten gestoßen 
sind, davon lesen Sie im vorliegenden Jahresbericht. Wir danken allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern für ihren unermüdlichen Einsatz und allen, die unsere Arbeit so groß-
zügig unterstützen. 

Mit herzlichen Grüßen 

Julia Havenstein				    Sven Strobel
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Kafe Stoyanka 
Kruglosutochno
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Kyzylorda 

Yaypan
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Einsatztage = Summe der Tage aller Personen im Einsatz

Sommereinsatz Spanien-Italien 
•	 5 Teams an 10 Tagen  
•	 15 begleitete Transporte 
•	 108 Einsatztage  
•	 7.678 Tiere gesehen

Langstreckentransport
Messingen (Deutschland) – Yaypan (Usbekistan)
6.000 Kilometer, 9 Tage 
Februar 2019

Unser Einsatz 
(ab der polnisch-weiß-
russischen Grenze)
•	 3 Teams
•	 78 Einsatztage

Entladung der Tiere:
Ruhepause nur  
15 statt wie vorge-
schrieben 24 Std.

Entgegen der  
Planung keine  
einstündige 
Ruhepause 

Tag 1

Tag 3

Tag 4

Tag 533 Färsen 
pro Transporter

4 Einsatzstatistik 2019

Insgesamt waren wir 2019 
an 1.045 Einsatztagen
in 25 Ländern unterwegs. 

183Beschwerden  

geschrieben und eingereicht.  

An 384Veterinärämter sowie 

an alle Landwirtschaftsministerien  
in Deutschland Kurzdossiers mit  
unseren Recherchen zu den Exporten 
in Nicht-EU-Länder geschickt. 

 
Mehr dazu 
auf Seite 14 

und 15.
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Zeit ohne Futter:  
mehr als 24 Std.

Tiere an Bord seit  
letzter Entladung:  

mehr als 118 Std.  
 

Temperatur:
�-8.5°C, 
Schneesturm, 
eisiger Wind

Temperatur:
-10,5°C, Schneesturm 

Temperatur:
-9°C

24 Std. Stopp:  
ohne Entladung der Tiere  
Erste Tränkung seit Zyuz'ki.  
Zeit ohne Wasser: fast 49 Std.

Zeit ohne Wasser: 
gut 45 Std. 

Tag 6

Tag 7

Tag 8

Tag 9

03	 Vorwort

05	 Inhalt

06 	 Unsere Strategie 
		  Wo wir ansetzen und wie wir vorgehen 
 
08	 Bei lebendigem Leibe
		�  Schwerpunkt zu den Exporten von lebenden  

Tieren aus der EU     

12		� „Es wurde nachweislich die Unwahrheit 
gesagt“

		�  Interview mit der hessischen Landestierschutz- 
beauftragten Dr. Madeleine Martin

13 	 Unsere Stimme für die Tiere
		  Wie wir in Tierschutzinitiativen mitwirken

14		 Unsere Einsätze 
		  14		  Tiertransporte in der EU
		  17		  Schulungen und Fortbildungen
		  18		  Tiermärkte
		  21		 Haltungen 

24 	 Bewusstsein schaffen
		�  Information, Schulung, Öffentlichkeitsarbeit  

und Aktionen

27	 Unsere Organisation
		  Struktur und Kontrolle

28 	 Spender und Spenden
		  Wie uns unsere Unterstützer geholfen haben

29	 Finanzen
		  Einnahmen und Ausgaben

31	 Ausblick
		  Was wir uns für 2020 vorgenommen haben

Aktuelles, Hintergründe und Berichte zum Download: 
 

 www.animals-angels.de
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Unsere Bilanz 2019 in Einsatztagen: 
 Tiertransporte überprüft: 492 Tage 

 Tiermärkte und Saleyards kontrolliert: 421 Tage

 Tierhaltungen kontrolliert: 35 Tage

 �in den Bereichen Aufklärung und  Öffentlichkeits- 
arbeit aktiv: 29 Tage

 �mit Behördenvertretern und in Arbeitsgruppen 
getroffen: 68 Tage

 
Mehr dazu 

auf den Seiten 
13 bis 26.

 
Mehr  

dazu auf  
Seite 8 bis 12.
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Was wir tun

Animals’ Angels ist in Europa und 
weltweit tätig. Wir sind, gemäß unse-
rem Motto, bei den Tieren, leisten 
Erste Hilfe, dokumentieren Missstände 
durch Fotos und Filme und fertigen 
Berichte an. Und wir setzen uns gegen-
über Behörden und Politik für einen 
besseren Tierschutz ein, legen Be-
schwerde ein oder erstatten Anzeige 
nach Maßgabe bestehender Gesetze. 
	 Unsere Einsätze führen uns dorthin, 
wo die sogenannten ‚Nutz’tiere gehal-
ten, transportiert, gehandelt und ge-
schlachtet werden. Das geht nur mit 
besonders geschulten Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern, die äußerst be-
lastbar und fachlich kompetent sind. 
	 Wir legen großen Wert auf eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
Behörden, Polizei und politischen Ent-
scheidungsträgern. Unsere Informa-
tionen sind stets aus erster Hand. Auf-
grund unserer Fachkenntnis und lang-
jährigen Einsatzerfahrung sind wir als 
Experten auf Konferenzen gefragt, pu-
blizieren Fachartikel und schulen Poli-
zisten und Veterinäre. Zudem sind wir 
auf verschiedenen politischen Ebenen, 
unter anderem in der EU, in Gremien 
und Arbeitsgruppen präsent. Wir sind 
Mitglied der internationalen Tierschutz-
koalition (ICFAW) und dadurch bei der 
Welttiergesundheitsorganisation (OIE) 
vertreten und mit Tierschutzorganisa-
tionen in 150 Ländern vernetzt. Wo 
notwendig, verhandeln wir Tierschutz-
probleme auch direkt mit der Agrar
industrie oder wenden uns an die 
Medien. 

europäische ‚Hochleistungsrassen’ 
werden als ‚Mast’- oder ‚Zucht’tiere 
aus der EU eingekauft. 
	 Die Tiere leiden enorm unter den 
Strapazen dieser Transporte, die oft 
tage- und wochenlang dauern. In den 
Zielländern gibt es meist keinerlei  
Gesetze, die sie auch nur annähernd 
schützen. Anders – jedenfalls auf dem 
Papier – in der Europäischen Union. 
Sie hat in einer seit 2007 geltenden 
Verordnung festgehalten: „Aus Tierschutz-
gründen sollten lange Beförderungen 
von Tieren – auch von Schlachttieren 
– auf ein Mindestmaß begrenzt wer-
den.“ Zudem hat der Europäische Ge-
richtshof im April 2015 entschieden, 
dass Tiere nur in Länder außerhalb der 
EU exportiert werden dürfen, wenn die 
Transportvorschriften bis zum endgül-
tigen Zielort eingehalten werden. Un-
sere Erfahrungen aus zahllosen Ein-
sätzen zeigen: Das ist nicht der Fall. 
De facto können die EU-Mitgliedsstaa-
ten noch nicht einmal den Tierschutz 
innerhalb der Union ausreichend 
sicherstellen. 
	� Schwerpunkt Exporte aus der EU: 

Seite 8–11.
  www.animals-angels.de/

tiertransporte

Ausgangssituation

Innerhalb der EU werden täglich rund 
3,8 Millionen Tiere über lange Strecken 
(mehr als acht Stunden) transportiert 
– das sind über 1,4 Milliarden pro Jahr. 
Zugleich nehmen die ‚Ausfuhren’ von 
lebenden Tieren zu. Hauptexportland 
neben Rumänien ist Deutschland. 
Zwar hat das Bundeslandwirtschafts-
ministerium 2018 die Exporte von 
‚Schlacht’tieren gestoppt. Anders sieht 
es aus, wenn die Tiere für die Zucht 
deklariert werden. So haben sich zwi-
schen 2008 und 2018 die Exporte von 
deutschen Rindern mehr als verdop-
pelt – auf fast 70.000 Tiere. Aus Ru-
mänien gelangten 2018 allein in die 
Türkei über 15.000 Rinder – 2008 war 
es nach der offiziellen Statistik noch 
keins. Drastisch zugenommen haben 
auch die Transporte von Schafen aus 
Rumänien: Nach Albanien wurden 
2018 fast 27.000, nach Saudi-Arabien 
14.000 und in die Türkei rund 27.600 
Schafe exportiert (2008 jeweils null).
Diese Zahlen sind Erfolgsmeldungen 
für die europäische Agrarindustrie, die 
von niedrigen Transportkosten und 
erheblichen Subventionen profitiert 
(rund 40 Prozent des EU-Haushalts 
gehen an die Landwirtschaft). Das 
System ist angelegt auf Überproduk-
tion, aber der Bedarf im europäischen 
Binnenmarkt ist längst gedeckt. Und 
so erschließen die Agrarbetriebe neue 
Absatzmärkte im Nahen Osten, in 
Nordafrika und Zentralasien, wo 
Fleisch- und Milchbedarf steigen. Da-
für wird in diesen Ländern die inten-
sive ‚Nutz’tierhaltung ausgebaut und 

Tiere werden in dieser Welt wie eine Ware gehandelt. Doch sie sind Individuen mit  
einer unveräußerlichen Würde. Gemäß unserem Motto sind wir bei den Tieren, leisten 
Erste Hilfe, dokumentieren Missstände und fordern geltende Gesetze ein.
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Was wir bewirken

Unsere stete Dokumentations- und 
Überzeugungsarbeit bleibt nicht ohne 
Wirkung. Inzwischen werden zumin-
dest innerhalb der EU Tiertransporte 
verstärkt und auch strenger kontrolliert. 
Das wissen auch die Transporteure, die 
dadurch eher bemüht sind, die gesetzli-
chen Vorschriften einzuhalten. Die Ver-
sorgung der Tiere während der Trans-
porte ist deswegen in den letzten 
Jahren deutlich besser geworden. Mit 
unseren gut dokumentierten Einsätzen 
auf den Exportrouten aus der EU haben 
wir dazu beigetragen, dass die Mehr-
heit der deutschen Bundesländer 2019 
per Erlass Transporte von ‚Zucht’tieren 
in Drittländer wie Usbekistan, Marokko, 
Ägypten oder die Türkei verboten hat.

Unser sachorientierter strategischer 
Ansatz bringt es mit sich, dass wir  
auf eine öffentlichkeitswirksame Kam-
pagnenarbeit weitgehend verzichten. 
Nur in Ausnahmefällen arbeiten wir 
mit Medien zusammen. Was für uns 
zählt, ist eine langfristige Überzeu-
gungsarbeit, die aufklärt und nachhal-
tige Veränderungen bewirkt. Dabei 
setzen wir auf Dialog und Aufklärung 
über kulturelle Grenzen hinweg. Un-
sere internationalen Einsätze profitie-
ren von der Zusammenarbeit mit  
engagierten Einzelpersonen und Orga-
nisationen vor Ort.
 Unser Leitbild: Seite 2.
 �Mitarbeit in transnationalen  

Tierschutzinitiativen: Seite 13.

Durch unsere Einsätze in Europa und 
weltweit leisten wir den Tieren praktischen 
Beistand, zeigen ihre Würde auf und 
fordern ihre Rechte ein. 

Beim Namen genannt

Bereits 1996 haben unsere Animals’ 
Angels-Pioniere den Tieren, denen sie 
auf den Lkw, auf Märkten und in 
Schlachthäusern begegnet sind,  
Namen gegeben. Seitdem haben wir 
Hunderttausende von Tieren gesehen. 
Die allermeisten waren voller Angst, 
viele verletzt oder krank. Sie waren 
hungrig, durstig und erschöpft. In die-
ser furchtbaren Masse von transpor-
tierten Tieren ist es schwierig, noch 
das Individuum zu sehen. Aber wenn 
wir auch nur ein einziges Schwein auf dem Transporter  
„Juliane“ nennen, dann tun wir genau das. Wir bezeugen, 
dass es sich hier eben nicht um x Kilogramm Schlachtge-
wicht handelt, dem x Quadratzentimeter Platz zustehen,  
sondern um Juliane, eine Person mit eigener Würde, die  
ohne jede Schuld zum Tod verurteilt worden ist. 		
	 Wir können Juliane, ihre Schwestern und Brüder nicht  
retten. Gegen ein kapitalistisches Wirtschaftssystem, eine   
exportorientierte Landwirtschaft und ein unbarmherziges 

In verschiedenen EU-Arbeitsgruppen  
haben wir in den letzten Jahren konkrete 
Maßnahmen und Leitlinien für einen 
besseren Tierschutz mit ausgearbeitet. 
Die EU-Kommission setzt auf unsere Er-
kenntnisse und fordert bei Missständen 
von den Mitgliedsstaaten Verbesse-
rungsmaßnahmen ein. 
	 Auch in außereuropäischen Ländern 
zeigt unsere gute Zusammenarbeit mit 
Behörden, Justiz und Politik Wirkung, 
sodass bessere Tierschutzstandards 
auf den Weg gebracht wurden und Ge-
setze strenger angewandt werden. Auf 
traditionellen Tiermärkten, etwa in Katar, 
Marokko und Tansania, konnten wir 
durch kontinuierliche Aufklärungsarbeit 
und Gespräche mit den Händlern Ver-
haltensänderungen in Gang bringen und 
Behördenvertreter sensibilisieren.

Verbraucherverhalten sind wir machtlos. Aber wir kön- 
nen Julianes Würde proklamieren und damit die Würde  
aller Tiere. 	
	 Die Arbeit, die wir tun, ist oft sehr hart, und wir können  
das nur durchhalten, indem wir uns und den Tieren immer 
wieder versichern: Wir sehen euch mit den Augen der Liebe 
und wir wissen, dass jeder Einzelne einen eigenen, unver-
wechselbaren Namen hat. Den kennen wir leider nicht, des-
halb denken wir uns einen aus und hoffen, dass er passt.
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Bei 
lebendigem 
Leibe 
Der Export von lebenden Tieren aus der EU boomt. Oft sind sie über Tage und 
Wochen bei extremer Hitze oder Kälte in den beengten Transportern eingesperrt. 
2019 haben wir deswegen unsere Einsätze an einigen wichtigen Routen inten-
siviert. Unsere Recherchen belegen: Der Schutz der Tiere spielt bei den Exporten  
so gut wie keine Rolle.  

Dichte Schneeböen fegen über die schier endlosen Stra-
ßen. Lastwagen, vom vereisten Weg abgekommen, stehen 
quer. Wir sind – in drei Einsatzteams – seit Tagen unter-
wegs, quer durch Weißrussland, Russland und inzwischen 
Kasachstan. Vor uns: zwei Lkw mit insgesamt 66 Färsen. 
Eine von ihnen ist Anni. Sie und ihre Gefährtinnen, viele von 
ihnen hochschwanger, wurden im norddeutschen Emsland 
auf die Transporter verladen. Das ist inzwischen eine Wo-
che her. Seitdem die Transporter Polen passiert haben, 
konnten die Tiere nur einmal die beengten, viel zu niedrigen 
Laderäume verlassen, durch deren Lüftungsschlitze der 
eiskalte Wind pfeift. Das war am Kontrollpunkt Zyuz’ki in 
Russland, kurz hinter der weißrussischen Grenze. Statt wie 
vorgeschrieben für 24 Stunden gelangten die jungen Kühe 
jedoch nur für 15 Stunden in eine Versorgungsstation, dann 
ging es weiter. 
	 Wir von Animals’ Angels begleiten die Tiere seit der  
polnisch-weißrussischen Grenze und haben uns die schier 
endlose Strecke bis nach Usbekistan mit unseren jeweils 
zweiköpfigen Teams aufgeteilt. Trotzdem wird es am Ende 
einer der aufreibendsten Einsätze unserer Geschichte. 

Strapaziös für uns – wie viel mehr für die Tiere: über 
118 Stunden – knapp fünf Tage – werden Anni und die 
anderen 65 Färsen schließlich nonstop in den Lkw ein-
gesperrt sein, bis sie den Zielort, eine Haltung in Usbe-
kistan, erreichen. Neun Tage und 6.000 Kilometer sind 
sie dann insgesamt unterwegs gewesen. 

Die Wassersysteme sind eingefroren
Es ist das erste Mal überhaupt, dass jemand Tiertrans-
porter bis nach Usbekistan begleitet, um zu überprüfen, 
was die Tiere auf dieser Strecke durchmachen und  
ob die Gesetze eingehalten werden. Unser Anspruch:  
Mit einer lückenlosen Dokumentation belegen, dass  
gesetzeskonforme Transporte gar nicht möglich sind. 
Sobald die Tiere die EU-Außengrenze verlassen, sind  
sie ohne den Schutz, den die bis zum Zielort geltende 
EU-Verordnung vorsieht. Es fehlt an Infrastruktur,  
um sie entlang der Strecke anständig zu versorgen, 
auch behördliche Kontrollen sind nicht gegeben – 
zumal entsprechende Gesetze in den Ländern fehlen. 
Unsere Recherchen belegen das vielfältig. Die von  

8 Schwerpunkt



einem Amtstierarzt genehmigte Transportplanung sah  
einen weiteren, 24-stündigen Stopp in Samara, Russland, 
vor. Aber an diesem Ort sind die Transporter vor drei Tagen  
vorbeigefahren. Einer der Fahrer erzählt, dass es dort gar 
keinen Stall gibt. Stattdessen haben er und seine Kollegen 
die Lkw bei Temperaturen um minus neun Grad und hefti-
gem Schneesturm einfach für 24 Stunden an einer kleinen 
Raststätte an der Fernstraße P224 abgestellt. Mit Taschen-
lampen haben wir uns den Fahrzeugen genähert: Durch  
einen Lüftungsschlitz schaute uns Anni mit weit aufgeris-
senen Augen an. Vermutlich schmerzten ihre Beine, weil  
ihr der Platz fehlte, sich hinzulegen. Um sie herum, dicht  
gedrängt, standen oder lagen die anderen jungen Kühe in 
der nassen Einstreu. Der Sturm heulte. Schnee bedeckte 
ihre Leiber. Zu trinken gab es schon da nichts mehr, weil  
die Wassersysteme der Fahrzeuge eingefroren waren.
Inzwischen, 1.400 Kilometer 
weiter in Kasachstan, ist noch 
nicht einmal eine zeitweise 
Linderung der Qual für die 
Tiere in Sicht. Bei den beiden 
nächsten mehrstündigen 
Stopps werden sie wieder 
nicht abgeladen. Die Heuvor-

„Es ist eine Sache, in wohltemperierten Bespre-
chungsräumen über ‚sichere’ Transportrouten zu 
diskutieren. Aber selbst diesen absoluten Wahn-
sinn, die unfassbar langen Strecken, die irrsinnige 
Kälte und die Strapazen zu spüren, ist etwas 
anderes.“
 
 
Helena Bauer, Einsatzleiterin

räte gehen zur Neige und werden daher rationiert. Ein-
mal bleiben die Färsen sogar mindestens 30 Stunden  
ohne Futter. Auch die Wasserversorgung gestaltet sich  
aufgrund der eingefrorenen Tränksysteme schwierig. Mehr 
als 45 Stunden bleiben die Tiere nach unseren Recherchen 
ohne Wasser. Als wir, inzwischen im Süden Kasachstans  
angelangt, erneut in die Transporter blicken, bietet sich uns 
ein trauriges Bild: Der Zustand der schwangeren Kühe hat 
sich deutlich verschlechtert. Ihre Flanken sind eingefallen. 
Verzweifelt lecken sie an den Metallrohren des Lkw, auf der 
Suche nach etwas Trink- oder Essbarem. 

Keine Notentlademöglichkeit am Hafen

Angesichts dieser bedrückenden Erfahrungen entscheiden 
wir uns, noch während des Einsatzes mit einer Presse-
mitteilung an die Öffentlichkeit zu gehen. Die Resonanz  
in den Medien ist beträchtlich, Behörden und Politik sind  
gezwungen, Stellung zu beziehen. 
	 Wir unsererseits sind in den folgenden Monaten nicht  
nur erneut auf der sogenannten Ostroute unterwegs,  
sondern auch Richtung Süden. Im März recherchiert ein  
Animals’ Angels-Team am spanischen Hafen Algeciras,  

9

JAHRESBERICHT 2019

Unter widrigen Bedingungen versuchen die Fahrer die Tiere zu 
tränken. Oben: Ein Schneesturm weht Schnee durch die offenen 
Lüftungsschlitze.

Nachdem die Tränksysteme seit Tagen eingefroren sind, erhalten 
die Färsen Wasser über Tröge, die in die Lkw gestellt werden.
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2019
als der Fährverkehr nach Marokko wegen eines Unwetters 
für mehrere Tage eingestellt ist. In der Folge stecken hier 
acht Tiertransporte mit insgesamt 500 Rindern fest.  
Weder auf dem Hafengelände noch in der näheren Umge-
bung gibt es eine Notentlademöglichkeit für die Tiere.  
Der nächste dafür zugelassene Stall (eine sogenannte EU- 
Kontrollstelle) ist über 640 Kilometer entfernt. 
	 Zwei Monate später sind wir mit jeweils einem Team in 
Spanien und Marokko erneut auf der Route und begleiten 
die deutsche Färse Matisse, den spanischen Bullen Andrés 
und viele weitere Rinder bis zu ihren Zielorten in Marokko. 
Auch wenn diesmal die Fähren fahren – stundenlanges 
Warten am Zoll an den Häfen Algeciras und Tanger-Med 
verlängern die ohnehin schon extrem langen Transporte  
bei sommerlicher Hitze von bis zu 37 Grad. 

Tiere trampeln sich gegenseitig nieder

Im August begleitet Animals’ Angels mehrere Transporte 
mit rumänischen und bulgarischen Rindern auf dem Weg 
nach Albanien. Sie sind, entgegen jeglichen EU-Tierschutz-
vorschriften, genehmigt worden: Kälber, Bullen und Färsen 
unterschiedlicher Größe sind auf absolut ungeeigneten 
Fahrzeugen, meist ohne Einstreu, eingepfercht. Trotz Tem-
peraturen von über 30 Grad gibt es noch nicht einmal aus-
reichend Tränkvorrichtungen für alle Tiere – auf einem Lkw 

fehlen die Tränken sogar komplett. Besonders dramatisch 
ist die Situation auf einem Transport, den wir Ende August 
von der bulgarisch-griechischen Grenze aus begleiten.  
Einige Rinder brechen vor Erschöpfung und Hitzestress  
zusammen und werden zusätzlich von den anderen nieder-
getrampelt, die durch den Platzmangel nicht ausweichen 
können. Weder Polizei noch die Amtstierärzte an der Gren-
ze helfen oder scheinen sich für das Wohlergehen der Tiere 
und die geltenden Gesetze zu interessieren.
	 Wie wenig die EU in der Lage ist, selbst innerhalb ihrer 
Grenzen Tierschutzvorschriften durchzusetzen, zeigt ein 
weiterer Fall: Während die australische Regierung seit 
2019 den Export von Tieren in den Nahen Osten in den 
heißen Sommermonaten verboten hat, bleibt eine entspre-
chende Aufforderung des EU-Kommissars Andriukaitis  
an die rumänische Regierung wirkungslos – zugunsten  
der Profitgier einiger EU-Staaten. Als wir im September  
lokale Tiermärkte im Nahen Osten besuchen, finden wir 
hier nun statt australischer rumänische Schafe: Liviu und 
seine Leidensgenossen sehen fürchterlich aus. Ihr Fell  
ist komplett von Exkrementen verklebt und sie leiden ext-
rem unter der Hitze. Wir können nur erahnen, unter welch 
katastrophalen Transportbedingungen sie hierherkamen. 	
	 Unsere Befürchtungen werden im November 2019 auf 
schreckliche Weise bestätigt: Ein Transportschiff, beladen 
mit rund 14.600 Schafen, kentert unweit der rumänischen 
Schwarzmeerküste. Nahezu alle Tiere sterben. Vermutlich 
war das Schiff überladen.

10 Schwerpunkt

Färse Matisse wird aus Deutschland nach Marokko transportiert.

Gezeichnet vom langen Transport aus Rumänien: Liviu, Cristian, 
Simi und ihre Gefährten auf einem Markt im Nahen Osten. 



Wir zeigen die Missstände an

Nach unseren Einsätzen richten wir Beschwerden an die zu-
ständigen Behörden in den Exportländern und bei der EU- 
Kommission. Die verantwortlichen Veterinäre konfrontieren  
wir bei persönlichen Treffen mit den gravierenden Missstän-
den und machen uns in Fachsitzungen für ein Verbot der quä-
lerischen Exporte von Tieren aus der EU stark – unter ande-
rem im Rahmen der EU-Tierschutzplattform. In Deutschland 
hört uns der schleswig-holsteinische Landtag an und wir dis-
kutieren bei Runden Tischen in Sachsen-Anhalt und Hessen 
mit. Die Geschichten von Anni, Matisse, Liviu und all den an-
deren Tieren bringen wir so genau dorthin, wo über sie ent-
schieden wird – in die Sitzungssäle und auf die Schreibtische 
von Amtsveterinären, Behördenvertretern und Politikern. 
	 Trotz alledem wird auf EU-Ebene nur sehr leise über die 
Exporte von lebenden Tieren diskutiert. Währenddessen sorgt 
in Deutschland ein Fachartikel des Juristen Dr. Christoph  
Maisack und des Tierarztes Dr. Alexander Rabitsch zur Straf- 
barkeit deutscher Amtstierärzte wegen Beihilfe zur Tier-
quälerei für Aufmerksamkeit. Mutige Amtsveterinäre und 
Landräte sprechen sich daraufhin erstmals öffentlich für ein 
Exportverbot aus und verweigerten die Genehmigung weite-
rer Transporte. Der Bericht von unserem Usbekistan-Einsatz 
im Februar stützt diese wegweisenden Entscheidungen mit 
weiteren Beweisen. Bundesländer wie Hessen, Schleswig- 
Holstein und Bayern reagieren und stoppen bereits im März 
2019 per Erlass die tierschutzwidrigen Transporte in Drittlän-
der wie Usbekistan, Marokko, Ägypten oder die Türkei. 
	 Andere Bundesländer veröffentlichen zumindest Erlasse,  
die die Exportpraxis erschweren sollen. Resistent zeigen sich 
weiterhin die landwirtschafts- und exportstärksten Länder 
Brandenburg sowie Niedersachsen. Über dortige Sammel-
stellen werden von manchen Veterinärämtern Tiere aus ganz 
Deutschland abgefertigt. Auch das Bundeslandwirtschafts-
ministerium reagiert nur bedingt, selbst nachdem eine von 
der hessischen Tierschutzbeauftragten angeführte Delega-
tion unsere Berichte bestätigt (vgl. das Interview auf Seite 12). 
Zwar soll eine Datenbank zur verbesserten Kontrolle der 
Transporte eingerichtet werden, einen bundesweiten Export-
stopp gibt es jedoch nicht. 
	 Wir wissen, dass wir einer milliardenschweren Industrie  
gegenüberstehen. Aber wir lassen uns nicht entmutigen.  
Für 2020 sind bereits neue Einsätze auf den Exportrouten 
geplant.

„Wir haben mit eigenen Augen gesehen, welches Leid 
Langstreckentransporte für die Tiere mit sich bringen. 
Deutschland darf diese Tierquälerei nicht länger  
ignorieren, ein Verbot ist überfällig.“
Sabine Fischer, Mitglied des Einsatzteams 

 
Wider das Gesetz
 
Die Recherchen von Animals’  
Angels zu Exporten von Tieren 
aus der EU beweisen: 

•	 �Die erlaubten Transportzeiten 
werden regelmäßig deutlich 
überschritten. Vorgeschriebe- 
ne Ruhe-, Tränk- und Fütte-
rungszeiten werden ignoriert.*

•	 �Versorgungsstationen für die 
24-stündigen Ruhepausen  
der Tiere fehlen entweder  
ganz oder entsprechen nicht 
EU-Tierschutz-Standards.

•	 �Außerhalb der EU-Außengren-
zen gibt es keine Kontrollmög-
lichkeit durch EU-Behörden.

•	 �An den EU-Außengrenzen und 
Zollhäfen betragen die Warte-
zeiten oft mehrere Stunden 
oder sogar Tage. Die Tiere  
müssen währenddessen oft 
ohne vernünftige Versorgung 
an Bord der Fahrzeuge aus- 
harren.

•	 �Die Transporte sind häufig 
schlecht geplant, es fehlen  
Notfallpläne, um den Tieren im 
Ernstfall schnell helfen zu 
können.

•	 �Eine tierschutzgerechte Infra-
struktur unterwegs fehlt  
(z. B. Möglichkeiten zur Auf-
nahme von Wasser und Futter, 
Schattenplätze an Grenz- 
übergängen). 

* ��Maximale Transportzeit für Rinder und 
Schafe: 29 Stunden, danach 24 Stunden 
Ruhepause mit Entladen. Für Schweine 
und Pferde: 24/24 Stunden. Weiterfahrt 
danach möglich. Keine Obergrenze der 
Transportzeit insgesamt.  

11
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mer wieder als Versorgungsstationen 
angegeben wurden, zu besichtigen  
beziehungsweise zunächst zu klären, 
ob sie überhaupt vorhanden sind.  
Unsere Erkenntnisse sind ernüchternd: 
Zwar gab es, Stand August 2019, in 
der Region Smolensk zwei von den 
russischen Behörden registrierte Tier-
versorgungsstationen, die allerdings 
nicht den EU-Vorgaben entsprachen. 
Auf den weiteren rund 3.000 Kilome-
tern in Richtung Usbekistan hingegen 
– Fehlanzeige. Bei sieben Adressen 
fanden wir nur Häuser oder Scheunen, 
die zur Abladung von Tieren nicht ge-
eignet waren. Eine Adresse war eine 
Station ohne Zulassung, die also auch 
nach russischem Recht illegal ist.

Und Ihre Schlussfolgerung daraus?
Ein rechtmäßiger, gesetzeskonformer 
Transport von Rindern in weite Teile 
Russlands, nach Kasachstan oder  
Usbekistan war und ist nicht mög-
lich. Daran ändert auch die Tatsache 
nichts, dass es inzwischen zwei  
weitere von Russland zugelassenen  
Stationen gibt. Und selbst wenn ge-
nügend gute Versorgungsstationen 
vorhanden wären, hieße das nicht, 
dass die Tiere tatsächlich angemes-
sen versorgt würden und ruhen  
könnten. Oft bleiben sie an Autobahn-
parkplätzen oder vor den Versorgungs-

Wie kam es zu Ihrer Entscheidung, 
sich die sogenannte Ostroute ge-
nauer anzuschauen?
Die von Animals‘ Angels gut dokumen-
tierten Missstände auf der Transport-
route haben einige Diskussionen  
zwischen Bund und Ländern ange-
stoßen. Dabei hieß es immer wieder, 
dass die Berichte von NGOs nicht als 
belegte Fakten angesehen werden 
könnten – wenn doch auf der anderen 
Seite die Wirtschaft beteuere, dass  
alles in Ordnung sei. Zugleich drehte 
man sich im Kreis: Der Bund forderte 
die Länder auf, tätig zu werden, da 
bei ihnen der Vollzug liege. Die Länder 
wiederum forderten den Bund auf, 
die Versorgungsstationen in Drittlän- 
dern zu zertifizieren. 
	 Solche ineffektiven Debatten  
liegen mir auch kurz vor dem Renten-
alter nicht. Als glücklicher Zufall kam 
hinzu, dass mich jemand, der die  
Zustände in Russland ebenfalls gut 
kennt, ansprach. Damit hatten wir  
einen Türöffner und sind losgefahren. 
Die für Tierschutz zuständige Ministe-
rin in Hessen hat diese Dienstreise im 
Übrigen maßgeblich unterstützt.

Wie sind Sie vorgegangen und was 
haben Sie vor Ort festgestellt?
Unser Anspruch war es, die zehn  
Adressen, die in Fahrtenbüchern im-

„Es wurde nachweislich  
die Unwahrheit gesagt“
Im August 2019 hat die hessische Landestier-
schutzbeauftragte Dr. Madeleine Martin mit drei Amtstierärztinnen  
die Tiertransportroute nach Kasachstan und Usbekistan bereist.  
Wir haben sie nach ihren Erfahrungen gefragt. 

stationen einfach auf dem Lkw, auch 
davon wurde uns berichtet.

Wie kann es dann sein, dass immer 
noch darüber diskutiert wird, ob  
Exporttransporte in Drittländer für  
die Tiere sicher sind?
Wirtschaftliche Gründe sind offenbar 
für viele Politiker und auch einige  
Amtstierärzte nach wie vor entschei-
dender als die Einhaltung geltenden 
Rechts. Wir sollten uns klarmachen, 
dass die Exporteure über viele Jahre 
nachweislich die Unwahrheit gesagt 
und nicht existente Stationen ange-
geben haben. Auch das hat in der  
Debatte eigentümlicherweise keine 
Konsequenzen.

Was müsste Ihrer Meinung nach nun 
getan werden?
Wir bräuchten wenigstens ein externes, 
unabhängiges Kontrollsystem in den 
Drittländern, das nicht nur Stationen 
zertifiziert, sondern auch die laufende 
Praxis überprüft. Aber ich bin da wenig 
optimistisch: Wer die gravierenden  
Vollzugsdefizite in Deutschland kennt,  
kann für die Exporte nur zu dem Ergeb-
nis kommen: Mit dem Tierschutz sind 
die Transporte nicht vereinbar. Besser 
wäre es, Sperma, Embryonen, Fleisch 
und Milch zu exportieren.
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Unsere Stimme für die Tiere
Mit dem steigenden öffentlichen Bewusstsein für den Tierschutz wächst die  
Bereitschaft, Tierschutzorganisationen Gehör zu verschaffen. Wir bringen auf 
verschiedenen Ebenen unsere Praxiserfahrung ein. 

Als Vertreter der Zivilgesellschaft sind wir in beratenden  
und unterstützenden Gremien internationaler Organisatio-
nen, der EU und von Landesregierungen aktiv. Wir begrei-
fen das als Chance, Regierungsvertretern, Beamten und  
Lobbyisten die Realität nahezubringen, die wir von unseren 
Einsätzen vor Ort kennen. Zudem tauschen wir uns in die-
sen Foren mit den verschiedenen Akteuren aus und treten, 
wenn sinnvoll, auch mit der Agrarindustrie in Dialog. 

Initiativen der EU-Kommission

2019 war Animals’ Angels wie in den Vorjahren in der 2017 
gegründeten EU-Tierschutzplattform aktiv. Deren Aufgabe 
ist es, die EU-Kommission bei der Entwicklung und dem 
Austausch koordinierter Maßnahmen zum Tierschutz  
zu unterstützen. Die Plattform tagte im Berichtsjahr zwei-
mal in Brüssel. Sie hat zusätzlich fachspezifische Arbeits-
gruppen eingerichtet. Unsere Organisation ist in dreien  
vertreten (Export von Rindern, Tierschutz bei Fischen und 
Tierschutz bei Equiden). 
	 „Better Training for Safer Food“ ist eine Initiative der 
EU-Kommission, mit der Beamtinnen und Beamte in Europa 
geschult und Tierschutzkontrollen vereinheitlicht werden 
sollen. Animals’ Angels wurde eingeladen, die Kurse zu un-

terstützen. Im März und September waren wir in Deutsch-
land und Italien und haben illustriert, wie weit die Realität  
auf den Transporten vom Grundgedanken der Tierschutz- 
gesetze entfernt ist. 
	 Im Dezember 2019 nahmen wir in Irland auf Einladung 
der EU-Kommission als Sachverständige am Treffen der  
Nationalen Kontaktstellen für Tierschutz beim Transport 
teil. Sie fungieren als Kontaktpersonen für andere Mitglieds-
staaten in allen Angelegenheiten, die Tiertransporte 
betreffen. 

Projektgruppe Tiertransport Niedersachsen

Im Rahmen des Tierschutzplans 4.0 hat das niedersäch-
sische Landwirtschaftsministerium erstmals eine Projekt-
gruppe zu Tiertransporten ins Leben gerufen. Animals’  
Angels vertritt dort als Fachorganisation den Landestier-
schutzverband Niedersachsen. Wir haben hier die Erfahrun-
gen von unseren Einsätzen eingebracht.

Internationale Tierschutzkoalition (ICFAW)

Seit 2018 ist Animals’ Angels Mitglied der „International  
Coalition for Animal Welfare“ (ICFAW). Sie wurde 2001  
gegründet, um Tierschutzorganisationen aus der ganzen 
Welt bei der Welttiergesundheitsorganisation OIE zu ver-
treten. Die ICFAW arbeitet an der Erstellung von OIE-Leit-
linien mit und nimmt an internationalen und regionalen  
Konferenzen und Foren teil. Die 20 ICFAW-Mitglieder sind  
in über 150 Ländern weltweit tätig. 
	 Im April 2019 vertrat Animals’ Angels die ICFAW bei 
dem OIE-Tierschutzforum in Paris. Dort referierten wir über 
die Rolle von NGOs bei der Verbesserung der Tierschutz-
bedingungen während des Transports. Bei der General-
versammlung der OIE im Mai 2019 in Paris war Animals’  
Angels ebenso vertreten wie bei der Konferenz der Regio-
nalen Kommission der OIE im Nahen Osten in Abu Dhabi  
im November 2019.

 www.icfaw.org/
Julia Havenstein (2. von rechts) und Ali Ziani (rechts) vertreten die 
ICFAW bei der Konferenz der Regionalen Kommission der OIE im Nahen 
Osten in Abu Dhabi im November 2019.

13

JAHRESBERICHT 2019

Tierschutzinitiativen



JAHRESBERICHT 2019

2019

Tiertransporte in der EU 

2019 waren wir in 25 Ländern  
und auf 5 Kontinenten für  

die Tiere im Einsatz. Wir haben 
Hilfe geleistet, Transporte, Märkte,  

Haltungen und Schlachthöfe  
kontrolliert und gegenüber  

Politik und Behörden unsere 
Stimme für einen besseren  

Schutz der Tiere erhoben.

Lotte, Hannah und viele weitere Schweine 
müssen bei minus 8 Grad über Nacht auf 
dem Transporter ausharren.

Wir sind bei den Tieren auf den Transporten inner- und außerhalb der EU – wie hier in Italien.  

Tiertransporte in und aus Spanien
Gemeinsam mit der internationalen 
Tierschutzorganisation „Compassion  
in World Farming“ reichte Animals’  
Angels 2007 bei der EU-Kommission 
Beschwerde gegen Spanien wegen un-
zureichender Umsetzung der Tierschutz- 
Transportvorschriften ein. 2012 wurde 
das Verfahren mit der Begründung ge-
schlossen, Spanien habe nachhaltige 
Verbesserungen nachgewiesen. Aus 
unserer Sicht zeigte die Realität insbe-
sondere auf der Route nach Italien ein 
anderes Bild: Die Transporteure umgin-
gen die Tierschutzvorschriften, wo  

immer möglich. Kontrollen fanden so 
gut wie nicht statt. Wir legten daher  
Beschwerde gegen die Einstellung ein. 
Damit waren wir leider erfolglos und  
der Fall wurde eingestellt. 
	 Im Juli und Oktober 2019 waren  
wir deshalb zusammen mit unserer 
spanischen Partnerorganisation ANDA  
erneut für mehrere Tage auf der Tier-
transportroute von Spanien über Frank-
reich nach Italien unterwegs. Was wir 
sahen, erschütterte uns: Völlig über-
ladene Lkw mit Pferden und Schafen; 
nicht eingehaltene Pausenzeiten und 
Transporte trotz Hitzewarnungen.  

Da im Berichtsjahr unsere Aufmerk-
samkeit vor allem den Tieren auf  
den Exporten galt, haben wir inner-
halb Deutschlands nur wenige Trans-
porte kontrolliert. Dazu zählte in  
Norddeutschland ein Transport mit 
Schweinen, der nach zweistündiger 
Fahrt über Nacht auf dem Hof einer 
Tiertransportfirma geparkt wurde. 
Obwohl in dieser Nacht eisige Minus- 
temperaturen herrschten, wurden die 
Tiere weder entladen noch versorgt. 
Wir beschwerten uns persönlich beim 
zuständigen Veterinäramt. 2020 wer-
den wir wieder kontrollieren. 

Tiertransporte in Deutschland 
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Extrem beengt und unzureichend versorgt: 
Lämmer auf dem Weg nach Italien.

Olivier und 34 andere Bullen sind über Stunden 
in großer Hitze auf einem Lkw eingepfercht.

Wir waren bei den Schweinen Pedro,  
Ernest, Ivan, Ruben, Hector und vielen 
anderen, die bei extremen Temperatu-
ren von Spanien bis in die südlichste 
Spitze des italienischen Stiefels trans-
portiert wurden. Den hitzeempfindli-
chen Tieren stand nicht einmal Wasser 
zur Verfügung. Wir haben einen insge-
samt 16-stündigen Bullentransport be-
gleitet, der erst bei 30 Grad im Stau 
stand und dann wegen schlechter  
Planung bei der Ankunft am italieni-
schen Schlachthaus nicht entladen 
werden konnte. So mussten die Tiere 
sechs weitere Stunden auf dem Lkw 
ausharren. 
	 In zehn Fällen alarmierten wir die  
Polizei in Spanien, Frankreich und  
Italien. Die italienischen Behörden ver-
hängten daraufhin Bußgelder in Höhe 
von mehreren Tausend Euro, die spa-
nischen und französischen Beamten  
waren für keine Tiertransportkontrolle  
zu gewinnen. Nach den Einsätzen ver-

fassten wir insgesamt 40 Beschwer-
den, führten unzählige Telefonate mit 
den zuständigen Veterinärämtern und 
suchten diese teilweise persönlich auf.
	 Zudem schalteten wir die Medien  
in Spanien, Frankreich und Italien 
ein, die über unsere Kontrollen und  
das Leiden der Tiere auf der Spanien- 
Italien-Route berichteten.
	 Im Zusammenhang mit der Kon-
trolle eines Pferdemarktes in Nord-
westspanien (Seite 18) dokumentier-
ten wir auch bei innerspanischen 
Transporten gravierende Verstöße  
gegen die Tierschutzvorschriften:  
völlig überladene Pferdetransporte, 
mangelnde Wasserversorgung sowie 
drei Fälle, bei denen die Pferde ein-
fach über Nacht auf dem Lkw auf  
einem Parkplatz abgestellt wurden. 
	 Inzwischen haben wir teilweise  
positive Antworten von den Behörden 
erhalten. So hat die spanische Region 
Katalonien eine Reihe von Maßnah-

men angekündigt. Doch damit ist der 
„Fall Spanien“ für uns noch nicht ab-
geschlossen. Wir stehen weiter im 
Kontakt mit den Behörden und werden 
auch im Jahr 2020 bei den Tieren auf 
der Spanien-Italien-Route sein. 

Transporte von Lämmern und 
Schafen aus Rumänien

setzlich vorzuschreiben, um die Be- 
dingungen während der Überfahrt zu 
kontrollieren.
	 Im April, kurz vor Ostern, begleitete 
unser Team neun Transporte mit ru-
mänischen Lämmern auf dem Weg zu 
Schlachthäusern in Italien. Viel zu  
viele Tiere waren auf den Lkw mehr  
als zwanzig Stunden zusammenge-
pfercht, ohne Chance, sich zu bewe-
gen oder an die Tränken zu gelangen. 
Die von uns alarmierte italienische Po-
lizei sprach gegen zwei Transporteure 
Bußgelder wegen überhöhter Lade-
dichte aus. 
	 Eine Woche später, rund um das or-
thodoxe Osterfest, kontrollierte unser 
Team 14 Lkw mit Lämmern aus Ru-
mänien auf dem Weg nach Bulgarien 
und in Schlachthäuser nach Griechen-

2019 hat ein Team von Animals’  
Angels bei insgesamt fünf Einsätzen 
Tiertransporte aus Rumänien kon-
trolliert.
	 Im Januar begleiteten wir zehn Lkw 
mit Schafen, die am Schwarzmeer- 
Hafen Konstanza auf ein Schiff nach 
Libyen verladen wurden. Von dort  
gelangten sie zum Exportstall einer sy-
rischen Firma. Das enorme Ausmaß 
des Handels wurde uns hier deutlich: 
Tiertransporte kamen und gingen 
ohne Unterbrechung. Niemand weiß, 
was die Tiere auf den langen Schiffs-
fahrten durchmachen. Animals’  
Angels fordert deswegen, die Anwe-
senheit eines Veterinärs an Bord  
der Transportschiffe in Rumänien ge-

Die Überbelegung hat  
System und beweist  
das Interesse der Industrie, 
mit der 'Ware' Tier lukrativ 
zu handeln. Unsere Einsätze
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land. Wieder hatten die Tiere in den 
schmutzigen und kaputten Lkw viel zu 
wenig Platz, einige Tiere, wie Lamm Io-
nut, waren verletzt. In Bulgarien und 
Griechenland für Kontrollen zustän-
dige Amtsveterinäre trafen wir nur 
sehr selten auf den Straßen an. Den-
noch konnten wir mit unseren Recher-
chen dazu beitragen, dass die rumäni-
schen Behörden Bußgelder gegen 
Transporteure ausstellten.
	 Im August waren wir mit einem 
Team in Griechenland. Bei Temperatu-
ren bis zu 41 Grad trafen wir zehn 
Transporte mit Lämmern an. Die Tiere 
standen dicht gedrängt und hechelten. 
Lamm Heliu lag dehydriert auf dem 
heißen Boden eines Lkw und war nicht 
einmal mehr in der Lage, das von uns 
angebotene Wasser anzunehmen. Um 
den Transport nicht noch weiter zu 
verzögern und damit weitere Tiere zu 
gefährden, verzichteten wir darauf, die 

Transporte von Rindern aus 
Frankreich nach Italien 
Im November 2019 waren wir für drei 
Tage erneut an der französisch-italie-
nischen Grenze beim Tunnel Fréjus, 
um die Transporte junger Rinder zu 
dokumentieren. Es bot sich uns das-
selbe Bild wie 2018: Hunderte junger 
Persönlichkeiten, transportiert auf 
engstem Raum, bewegungsunfähig, 
geschweige denn in der Lage, sich hin-
zulegen und auszuruhen. Die Überbe-

Lämmer aus Rumänien werden entladen.

Griechenland zurück und trafen erneut 
auf zwölf Transporte mit Lämmern 
und Schafen – der Handel ging also 
weiter. Diesmal war es noch schwieri-
ger, nach den Tieren zu sehen. Die 
Fahrer wurden laut und handgreiflich. 
Man wollte uns hier nicht, offenbar 
hatten unsere Beschwerden Konse-
quenzen. Tatsächlich wurde einer 
Transportfirma die Lizenz für den 
Transport von Tieren entzogen.
	 Bei unserem letzten Einsatz kurz 
vor Weihnachten konnten wir auf der 
Strecke von Bukarest nach Bulgarien 
und Griechenland trotz der anstehen-
den Festtage überraschenderweise 
keine Transporte entdecken. Wir sind 
noch dabei, zu klären, ob schlicht eine 
andere Route gewählt wurde oder  
ob der Handel mit Tieren  – hoffentlich –  
nachgelassen hat. Während wir meh-
rere Tage an einer Straße warteten,  
begegnete uns ein Transport mit 
Schafen aus Tschechien auf dem Weg 
zu einem Schlachthaus in Bulgarien. 
Wir konnten immerhin feststellen, 
dass dieser Lkw nicht überfüllt war. 
Die Tiere im Fahrzeug waren überra-
schenderweise sehr zutraulich und 
schienen überhaupt keine Angst zu 
haben. Umso trauriger waren wir, sie 
ihrem Schicksal zu überlassen.

Polizei zu rufen. Allerdings haben wir 
alle Veterinärbezirke in Rumänien  
aufgefordert, die Transporte bei Tem-
peraturen ab 30 Grad einzustellen. 
Auch die EU-Kommission intervenierte 
und stärkte damit unsere Forderung.
Zwei Wochen später kehrten wir nach 

Lamm Samu trafen wir auf  
einem rumänischen Transporter. 
Es brach uns das Herz, mitan-
sehen zu müssen, wie er seinen 
Kopf aus dem Fahrzeug streckte, 
um ein paar Regentropfen zu 
ergattern.

Quelle: Eurostat
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TRANSPORT VON LÄMMERN AUS RUMÄNIEN INNERHALB DER EU 

nach Bulgarien nach Griechenland  nach Italien

März 2018 39.540 38.264 112.795

August 2018  16.715 82.469 41.955

Dezember 2018 19.690 38.718 41.671

Insgesamt 2018 152.395 390.515 355.941



Nun in Sicherheit: Kalla und ihr Kalb Josso. 

Agatha (vorne links) mit gebrochenem 
Flügel. 

legung hat offenbar System. Sie be-
weist einerseits das Interesse der 
Industrie, mit der ‚Ware’ Tier lukrativ zu 
handeln; andererseits die Grenzen der 
Transportverordnung, die selbst schon 
den Tieren nicht den Platz zugesteht, 
den sie benötigen. Deswegen wollen 
wir im nächsten Jahr die Transporte 
gemeinsam mit Polizisten und Tierärz-
ten kontrollieren, um von offizieller 
Seite diese Transportbedingungen do-
kumentieren zu lassen. Erste Gesprä-
che dazu sind vielversprechend. 

Transporte in Indien
Unsere indische Partnerorganisation 
VSPCA hat gemeinsam mit der  
Polizei in Indien Tiertransporte kon-
trolliert und gestoppt. Dabei wurden 
zahlreiche Rinder von illegalen 
Schlachttransporten konfisziert. Im 
Februar 2019 war unter den in der 
Nähe von Vemulapudi konfiszierten 
Tieren die schwangere Kuh Kalla, die 
wenige Tage später ihr Kalb Josso zur 
Welt brachte. Dank der VSPCA sind 
nun beide in Sicherheit. 

Transport von Hühnern in Italien
Am Ende eines Einsatzes im Juli 2019 
in Italien trafen wir bei Bari auf einen 
Transport mit ‚Schlacht’hühnern.  
Viele von ihnen lagen in den Käfigen 
auf dem Rücken – die sogenannten 
‚Broiler-Hühnchen’ werden auf beson-
ders viel Brustfleisch gezüchtet und 
fallen deshalb schnell um. Einige  
Tiere waren bereits tot. Wir halfen so 
vielen Hühnern wie möglich, wieder 
auf die Füße zu kommen. Eins von  
ihnen, Agatha, hatte einen gebroche-
nen Flügel. Die Fahrer baten wir, uns 
zu unterstützen. Doch ihnen lag eher 
daran, zügig zum Schlachthaus zu  
gelangen. Uns bleibt die Hoffnung,  
mit solchen Gesten in den Herzen der 
Menschen wenigstens etwas Mitge-
fühl aufkeimen zu lassen.

Schulungen und Fortbildungen für Polizisten und Tierärzte

Amtstierärzte und Polizisten spielen 
bei Tiertransporten eine tragende 
Rolle: Jeder Langstreckentransport 
muss von einem Amtstierarzt geneh-
migt und jeder Tiertransport kann  
einer Verkehrskontrolle unterzogen 
werden.
	 Für umfassende Vorortkontrollen 
und Plausibilitätsprüfungen geplanter 
Transporte sind jedoch viel Erfahrung 
und Fachwissen vonnöten, die den Be-
amten in der Regel fehlen. Aus diesem 
Grund bieten wir seit vielen Jahren 
Schulungen für Amtsveterinäre und 
Polizisten an und erklären in Theorie 
und Praxis, worauf es bei Genehmi-
gung und Kontrolle ankommt. Das 
verhilft den Behörden zu einer effizi-
enteren Arbeit und kommt letztlich 
den Tieren zugute. 
	 2019 hat der Tierarzt Dr. Alexander 
Rabitsch in unserem Auftrag wäh-
rend vier Tagen mehr als dreißig Be-
amtinnen und Beamte in Brandenburg 
geschult. Gemeinsam haben sie bei 
15 von 20 kontrollierten Transporten 
Verstöße festgestellt.  

Zudem haben wir in Frankreich zu-
sammen mit der französischen Tier-
schutzorganisation Welfarm während 
zwei Tagen Verkehrspolizistinnen  
und -polizisten in Metz trainiert. 
	 Außerdem haben wir in Hannover 
bei einer jährlichen Fortbildungsver
anstaltung für Tierärzte von unseren  
Einsätzen bei Tiertransporten berich-
tet. Die angeregten Diskussionen hier 
ebenso wie das Engagement und  
Interesse bei den Schulungen zeigen 
uns, dass wir gemeinsam viel für die 
Tiere erreichen können. 

 Mehr zu unseren Einsätzen auf den EU-Exportrouten: Seite 8–11.
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Bürgermeister der Stadt. Nach mehre-
ren Erinnerungsschreiben lud er uns 
für Anfang November zu einem per-
sönlichen Gespräch ein. Aus terminli-
chen Gründen können wir dieses An-
gebot erst 2020 wahrnehmen.
	 Im November 2019 waren wir ge-
meinsam mit ANDA auf dem Pferde-
markt in León in Nordwestspanien, 
den wir ebenfalls schon seit vielen 
Jahren kennen. Inzwischen werden 
deutlich weniger Pferde, Esel und Maul-

Tiermärkte 
Märkte bedeuten für die Tiere immer 
Stress und Leid. Dafür sorgen alleine 

schon die zusätzlichen Transporte, 
das Zusammentreffen mit fremden 

Tieren, die vielen Menschen, der 
Lärm, die unbekannten Gerüche so-
wie der Futter- und Wassermangel. 

Wir hoffen, dass die Tiermärkte eines 
Tages ganz verschwinden und dass 
die Tiere – wenn denn mit ihnen ge-
handelt wird – zumindest nicht den 

Umweg über die Märkte nehmen  
müssen. Bis dahin bleiben die Märkte 

ein wichtiger Teil unserer Arbeit.

Spanien: Infrastruktur weiterhin 
mangelhaft
Im Juni 2019 kontrollierten wir ge-
meinsam mit der spanischen Organi-
sation ANDA erneut den Tiermarkt in 
Santiago de Compostela. Wir kennen 
ihn seit über zehn Jahren, aber trotz 
unzähliger Beschwerden, Anzeigen 
und Medienberichte zählt er weiterhin 
zu den problematischsten in Spanien. 
Vor allem der Anblick der ‚ausgedien-
ten’ ‚Milch’kühe ist erschütternd. Die 
meisten sind ausgemergelt, viele ge-
hen lahm, trotzdem müssen sie stun-
denlang auf dem harten Boden des 
Marktes stehen – ohne Futter und 
Wasser. Solange sie aber in der Lage 
sind, selbst auf die Transporter zu den 
Schlachthäusern zu laufen, gelten  
sie gemäß gesetzlichen Vorgaben als 
transportfähig und dürfen auf den 
Märkten verkauft werden. Erneut spra-
chen wir mit der zuständigen Veteri-
närbehörde und richteten eine um-
fangreiche Beschwerde an den neuen 

In schlechtem Zustand: Berta, Cloe und Betty auf dem Markt in Santiago de Compostela.

Die Boxen bieten mehr Bewegungsfreiheit.

Havelberg, Deutschland:  
Keine Anbindestangen mehr
Zwei Jahre intensiver Austausch mit 
den Behörden zeigen endlich ein Er-
gebnis: Bei unserem erneuten Kontroll-
besuch auf dem Pferdemarkt in Havel-
berg im September 2019 waren die 
Anbindestangen entfernt, an denen 
Pferde und Esel bis dahin oft über 
Tage hinweg zum Verkauf angeboten 
wurden. Stattdessen waren die Tiere 
in provisorischen Boxen unterge-
bracht, was ihnen zumindest ein unge-
hindertes Umdrehen und Hinlegen er-
möglicht. Gleichwohl stellen wir 
weiterhin das ‚Feilbieten’ von Tieren 
auf einem Jahrmarkt grundsätzlich in 
Frage. Wir stehen weiterhin in konst-
ruktivem Austausch mit den Verant-

wortlichen und hoffen, dass dieser 
Markt in naher Zukunft ohne den Han-
del mit Tieren auskommen wird. 

tiere auf dem Markt verkauft, vor al-
lem, weil wir durchsetzen konnten, 
dass von hier aus keine Langstrecken-
transporte mehr abgefertigt werden. 
Auch die tierärztlichen Kontrollen 
sind intensiver und strikter geworden. 
Heute überwachen drei Amtstierärzte 
ständig die Ankunft der Tiere.
	 Ein Problem auf dem Markt ist die 
Versorgung der Tiere mit Wasser, die 
der Betreiber den Besitzern und Händ- 
lern überlässt. Vielen Pferden und 

Unsere Einsätze18



insbesondere den zum Schlachten be-
stimmten Fohlen sah man auch bei 
unserem letzten Besuch die Erschöp-
fung an. Sie standen inmitten von 
Lärm und Hektik mit hängenden Köp-
fen und halbgeschlossenen Augen auf 
dem harten Betonboden. Der Falbe 
Liam war im Eingangsbereich ange-
bunden und schlief; Schimmel Miguel 
hatte ein geschwollenes Auge und 
wirkte apathisch. Vor dem nächsten 
Pferdemarkt in León im Februar 2020 
werden wir uns mit dem Betreiber in 
Verbindung setzen und ihm unsere 
Kritikpunkte darlegen. 

Während unseres Einsatzes in Rumä-
nien vor Weihnachten besuchten wir 
auch den Tiermarkt in Calugareni, den 
wir seit 2013 regelmäßig kontrollieren. 
Seit 2018 wurden in Rumänien viele 
Tiermärkte als Vorsichtsmaßnahme 
gegen die Ausbreitung von Tierseu-
chen geschlossen. Trotzdem verkauf-
ten in Calugareni etwa ein Dutzend 
Händler Geflügel – hinter dem Rücken 
der Polizei und zum Teil ohne Käfige 

direkt aus dem Kofferraum heraus. 
Häufig lagen Hühner, Puten und Gänse 
auch an den Beinen und Flügeln gefes-
selt auf dem Boden, andere steckten 
in zu kleinen oder überfüllten Käfigen. 
Sobald die Beamten sich näherten 
wurden die Kofferräume einfach ge-
schlossen oder die Käfige versteckt. 
Auch wenn hier heute weniger Tiere 
leiden – am Umgang mit ihnen beim 
Verkauf hat sich nichts geändert.

Indien: Untätige Behörden 
Auch 2019 war unsere indischen Part-
nerorganisation VSPCA auf zehn Tier-
märkten in den Distrikten Vishakha-
patnam und Vizianagaram für Hühner, 
Ziegen und Rinder im Einsatz. Überall 
fehlt es an Futter und Wasser für die 
Tiere, der Umgang mit ihnen war meist 
grob, auch Schatten und geeignete 
Anbindevorrichtungen suchte man 
vergebens. Die zuständigen Behörden 
waren entweder nicht vor Ort oder grif-
fen bei Problemen nicht ein. Das 
VSPCA-Team um Sridevi Potnuru 
schritt ein, wo nötig, dokumentierte 

Zumindest die gesetzlichen Mindeststan-
dards sollten auf Märkten wie hier in 
Pajeczno eingehalten werden. 

Polen: Strafanzeigen gestellt
Auch im Jahr 2019 haben wir Pawel  
Artyfikiewicz und sein Team von Viva! 
Interwencje bei ihrem Einsatz auf  
den Tiermärkten in Polen unterstützt. 
Mit viel Engagement setzen sie sich 
dort für bessere Bedingungen für die 
Tiere ein. So kritisierten sie unter an-
derem die überfüllten Käfige auf  
dem Vogelmarkt von Żarki und den  
respektlosen und unprofessionellen 
Umgang mit den Pferden auf dem 
Markt von Pajeczno. In zahlreichen 
Fällen stellten sie Strafanzeigen. 

Rumänien: Hinter dem Rücken der Polizei werden weiter Vögel verkauft

Der Kälte ausgesetzt: Pferde auf dem 
Markt in Tibana.

Sri Devi (rechts) und Sophie im Einsatz für die Rinder auf dem Markt in Vermaladuli.

die Missstände und meldete sie bei 
der Polizei, dem Amt für Tierhaltung 
und dem zuständigen Ministerium. 

Während unseres Besuchs im Juni 
2019 unterstützten wir die VSPCA bei 
Einsätzen und Behördenterminen. 

Boubaker Berhiddich bei  
einem seiner regelmäßigen 
Einsätze auf einem Markt  
in Nordmarokko. Unsere Einsätze
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Die lokalen Animals' Angels-Mitarbeiter Omar Tarek  
und Eslam Ragab versorgen das verletzte Kamel Youssef.

Helena Bauer und ein Helfer versorgen auf 
dem Markt in Dohar das Lämmchen Thali, 
das seine Mutter verloren hat.

Katar: Bessere Bedingungen  
in Sicht
Auch in Katar stehen die Tiermärkte im 
Mittelpunkt unserer Arbeit. Auf dem 
größten Markt in Doha werden täglich 
rund 100.000 Kamele, Schafe, Ziegen, 
Rinder und Vögel, Kaninchen und 
Pferde zum Verkauf angeboten. Die 

Ägypten: Mit lokalen Tierärzten 
auf dem Markt präsent
Im Rahmen unserer 2018 veröffentli-
chen Studie über Kameltransporte wa-
ren wir im Februar 2018 zum ersten 
Mal auf dem Kamelmarkt in Birqash in 
der Nähe von Kairo. Die Brutalität ge-
genüber den Tieren dort hat uns über-
wältigt. Mit Unterstützung eines enga-
gierten Professors der veterinärmedi-
zinischen Fakultät in Kairo haben wir 

daraufhin Omar Tarek und Eslam Ra-
gab für die Mitarbeit vor Ort gewon-
nen. Nach einem gemeinsamen Be-
such auf dem Markt im März 2019 
sind die beiden inzwischen fertig aus-
gebildeten Tierärzte nun regelmäßig 
in unserem Auftrag tätig. Sie leisten 
Erste Hilfe, zeigen den Händlern, wie 
sie rücksichtsvoller mit den Kamelen 
umgehen können, und schreiten ein, 
wenn es gilt, Gewalt an den Tieren zu 
verhindern. Im Juni bot Ali Ziani ge-
meinsam mit unserer Praktikantin Jen-
nifer Carswell einen Workshop für die 
Kinder an, die gemeinsam mit ihren 
Vätern auf dem Markt arbeiten, um sie 
für die Bedürfnisse der Tiere zu sensi-
bilisieren. Inzwischen hat sich auf dem 
Markt einiges getan. Die Gewalt und 
Tierquälerei wurden auch in den loka-

Tiere kommen aus aller Welt – auch 
aus Europa – per Schiff oder Flugzeug 
in den kleinen Wüstenstaat. Auf dem 
Markt leiden sie vor allem unter der 
Hitze, die in den Sommermonaten  
unerträglich ist. Schattenplätze fehlen, 
dazu kommen eine unzureichende 
Wasserversorgung, große Enge, unge-
schultes Personal und eine fehlende 
tierärztliche Überwachung. Seit Jah-
ren – zuletzt im Mai 2019 – richten wir 
immer wieder Beschwerden an die zu-
ständigen Behörden, legen in persönli-
chen Meetings unsere Bedenken dar 
und bitten die Amtstierärzte, sich um 
kranke Tiere auf dem Markt zu küm-
mern. Nun besteht Hoffnung, dass 
sich die Situation endlich bessert. Bei 
unserem letzten Termin im Umwelt-
ministerium im September 2019 
wurde uns mitgeteilt, dass ein neuer 
Markt kurz vor der Eröffnung stehe, 

Importiert als ‚Billigfleisch’
Das Fleisch der aus Australien 
oder Europa importierten Schafe 
gilt in den Golfstaaten als billige 
Variante für die geringerverdie-
nenden Gastarbeiter. Es wird von  
der arabischen Bevölkerung kaum 
konsumiert, die das Fleisch ein-
heimischer oder syrischer Tiere 
bevorzugt. 

Nach wochenlangem, kräfte-
zehrendem Transport ist  
der junge Hammel Arian auf  
dem Tiermarkt Al Mazroah in  
Katar angekommen – und völlig 
verdreckt.   

len Medien stark kritisiert und die Re-
gierung will dagegen vorgehen. Je-
doch fehlt es nach wie vor an einer 
konsequenten und regelmäßigen Um-
setzung. Mit Hilfe von Omar Tarek und 
Eslam Ragab wird Animals’ Angels 
weiter bei den Kamelen auf dem 
Markt sein und die Zusammenarbeit 
mit den Behörden vor Ort suchen. 

bei dem, wie von uns gefordert, Amts- 
tierärzte sowie Tierkliniken vor Ort 
sein werden und es Eingangs- und 
Ausgangskontrollen für Tiertransporte 
gibt. Außerdem soll eine bessere  
Infrastruktur den Tieren Erleichterung 
bringen. 2020 überprüfen wir, inwie-
weit die Versprechen eingehalten 
werden. 
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Kolumbien: 
Neues Tierschutzprojekt gestartet
Dank unserer ehemaligen Praktikantin 
Diana Cortes aus Bogotá konnten wir 
2019 ein kleines Marktprojekt in  
Kolumbien starten. Diana ist Juristin 
und absolvierte 2018 in Barcelona ihren 
Master in Animal Law & Society. Nach 
ihrer Rückkehr nach Kolumbien wollte 
sie das bei uns gelernte Wissen zu-
gunsten der ‚Nutz’tiere in ihrem Land 
einsetzen. Im Mai 2019 führte sie ihren 
ersten eigenständigen Einsatz durch: 

Menschen und Tiere auf dem Rindermarkt 
in Ubate.

Das gerettete Küken Phoenix schöpft 
langsam Kraft. 

Gabriele darf auf der Weide stehen.  
Die meisten ihrer Artgenossen nicht.

Haltungen
Polen: Kein Verkauf lebender  
Fische mehr
Unsere Partnerorganisation Viva!  
Interwencje hat mit unermüdlichem 
Einsatz einige Verbesserungen er-
reicht – etwa auf einem Rinderbe-
trieb in Chyliczki. In einer verwahrlos-
ten Pferdehaltung in Szubin, in der  
die Tiere bereits 2017 beschlagnahmt 
wurden, kam es im Juni 2019 endlich 
zu einem Urteil. Die Halterin musste 
zehn Monate Sozialdienst verrichten 
und eine Strafe zahlen. Ein Fischhänd-
ler wurde im März 2019 in Krotoszyn 

Auf fünf Märkten um Kolumbiens 
Hauptstadt Bogotá war sie bei den  
Tieren, dokumentierte, wie und in  
welchem Ausmaß die Tiere dort lei-
den, und sprach mit den Behörden. 
	 Darauf folgten weitere Marktbe-
suche im November und ein ausführ-
licher Austausch mit den Verantwort-
lichen. Nun entwickelt Diana in enger 
Absprache mit den Kolleginnen in  
Europa eine Strategie, wie sie Ver-
besserungen für die Tiere erreichen 
kann. 

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Außerdem verzichtet Polens größte 
Supermarktkette nach der Kritik von 
Viva! an den Haltungsbedingungen auf 
den Verkauf lebender Fische. Großes 
Glück hatte Phoenix, ein Küken. Das 
Viva!-Team hat es im Juni 2019 aus ei-
ner verwahrlosten Haltung in der Nähe 
von Piaseczno befreit. Er war schwach 
und konnte kaum laufen. Mit tierärzt-
licher Behandlung und viel Geduld und 
Liebe schöpfte Phoenix neue Kraft 
und genießt nun ein Leben in Frieden 
und Sicherheit.

Spanien: Betriebe werden besser 
kontrolliert
Nachdem wir auf dem Markt von San-
tiago de Compostela immer wieder 
vernachlässigten Kühen begegnet 
sind, beschlossen wir 2018, ‚Milch’kuh-
betriebe in der Gegend zu kontrollie-
ren. Dort trafen wir auf desaströse Zu-
stände: ausgezehrte Kühe, die ihr 
Dasein auf Betonboden in dunklen und 
völlig verdreckten Ställen fristeten. Wir 
konfrontierten die zuständigen Behör-
den mit unseren Recherchen. Sie re-
agierten und verhängten Strafen und 

Auflagen. Im April 2019 kontrollierten 
wir ausgewählte Ställe erneut. Einige 
waren sauber und die Tiere lagen auf 
Stroh statt auf dem blanken Betonbo-
den. Von einer missmutigen Bäuerin 
erfuhren wir, dass das Veterinäramt 
vor Ort war. Das begrüßen wir. Den-
noch gab es weiterhin viele Betriebe, 
deren Bedingungen für die Tiere ver-
heerend waren. Deshalb haben wir im 
Juni ein weiteres Mal bei den zuständi-
gen Veterinärbehörden vorgespro-
chen, die uns seitdem über ihre Folge-
kontrollen auf dem Laufenden halten. 

Unsere Einsätze
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Italien: Nach wie vor extreme  
Ausbeutung von Kühen
Zwischen 2006 und 2010 hat Animals’ 
Angels umfangreiche Recherchen zur 
Milchindustrie in Europa vorgenom-
men. Dabei dokumentierten wir die 
grausame Behandlung von Kühen, die 
aufgrund der extremen Ausbeutung 
nicht einmal mehr stehen konnten. In 
Italien haben die wichtigsten Fernseh-

Sole und ihre Gefährtinnen  
stehen tief in ätzendem Dung.  
Sie leben unter diesen unhalt-
baren Bedingungen und bringen 
hier ihre Kälber zur Welt – nur, 
um Milch zu produzieren. 

sender daraufhin eine öffentliche De-
batte angestoßen. 2019 waren wir wie-
der in Italien. Da es den Landwirten 
sehr wohl bewusst ist, dass sie die so-
genannten ‚festliegenden’ Kühe nicht 
zur Schlachtung transportieren dür-
fen, ist diese Praxis schwer offen zu 
beobachten. Dennoch gab ein Land-
wirt uns gegenüber zu, dass er weiter-
hin auf diese Weise Geld verdient. Wir 

Auf Initiative der IGAD, eines Zusam-
menschlusses der Staaten Kenia, Su-
dan, Südsudan, Somalia, Dschibuti, 
Uganda und Äthiopien, haben wir 2018 
in Nordostafrika ein neues Tierschutz-
projekt gestartet. Ziel ist unter ande-
rem, nach dem Vorbild unseres Tansa-
nia-Projekts (Seite 24) umfassende 
Schulungsmaterialien für die sieben 
Länder zu erstellen.
	 Weil wir verstehen müssen, wie es 
den Tieren geht und wie sie behandelt 
werden, haben wir uns zunächst vor 
Ort umgesehen. Bereits im November 
2018 besuchten wir Märkte in Kenia. 
Im Juni 2019 waren wir für drei Wo-
chen in Äthiopien im Einsatz, auf zahl-
reichen Märkten, an Sammelstellen, 
Futterplätzen, Grenzkontrollposten 
und in Schlachthäusern. Die bloße An-
zahl der Tiere war unbeschreiblich. 		

Äthiopien ist dabei, seine ‚Nutz’tier-
haltung auszubauen, und hofft, Tiere 
und Fleisch in die ganze Welt zu  
exportieren. Tausende Rinder und  
Kamele sowie viele Tonnen Fleisch 
werden bereits jetzt jedes Jahr in den 
Mittleren Osten und in afrikanische 
Nachbarländer exportiert.
Die Tierschutzprobleme in Äthiopien 

und Kenia ähneln denen in Tansania: 
überladene Transporter, brutale Verla-
dungen, fehlende Versorgung und oft-
mals ein respektloser Umgang mit den 
Tieren. Unser Schulungsmaterial ist 
ein wichtiger Schritt, auch hier etwas 
für die Tiere zu erreichen. 2020 wer-
den wir das Material fertigstellen und 
vor Ort präsentieren. 

befürchten, dass er nicht der einzige 
ist. In den Ställen fanden wir vernach-
lässigte und verdreckte Tiere, knietief 
im Mist stehend. Auf unsere Be-
schwerden hin wurden diese Ställe 
von den Behörden kontrolliert und die 
Landwirte verwarnt. Wir werden über-
prüfen, ob sich tatsächlich etwas 
ändert. 

Sophie Greger mit einem Ministeriumsvertreter auf dem Rindermarkt Debre Birhan.

Neues Tierschutzprojekt in Nordostafrika
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Kamelkuh Laila interessiert sich für die 
Notizen von Julia Havenstein.

kaufspferchen an, die eigentlich nicht 
hätten transportiert werden dürfen. In 
diesen Fällen haben wir sichergestellt, 
dass sie behandelt oder von ihren Lei-
den erlöst werden. 
	 Auch wenn wir so Verbesserungen 
erreicht haben, kontrollierten die für 
Tierschutz zuständigen Behörden die 
Saleyards aus unserer Sicht nach  
wie vor nur unregelmäßig und ober-
flächlich. Wir erstellen weiterhin nach 
jedem Besuch umfassende Berichte,  
in denen wir die Probleme der Tiere 
detailliert beschreiben. 2019 haben  
wir 19 Berichte mit 117 Vorfällen bei 
den zuständigen Behörden eingereicht 
und an Tierschutzorganisationen wei-
tergegeben.
	 In drei Einsätzen haben wir Trans-
porte von Schafen und Rindern von 
Devonport nach Melbourne kontrol-
liert. Dabei werden die Tiere auf Fäh-
ren über die Bass-Straße verschifft, 
die Tasmanien von dem australischen 
Festland trennt. Vor der Einschiffung 
warten die Tiere rund zwölf Stunden 

Kamelprojekt
 

 
Mit dem steigenden Konsum von Kamel-
fleisch und -milch – nicht nur im  
Nahen Osten – erhöht sich auch die 
Zahl der industriell gehaltenen und ge-
handelten Kamele. Länderübergreifend 
haben wir gravierende Probleme in 
Haltungen, beim Transport und bei der 
Schlachtung von Kamelen dokumen-
tiert. Da wir die Ausbeutung der Tiere 
nicht stoppen können, wollen wir zu-
mindest erreichen, dass sie besser ge-
schützt werden. Daher arbeiten wir 
seit April 2019 an einem wissenschaft-
lichen Tierschutzprojekt für Kamele. 
Wir wollen ihre vielfach ignorierten 
Grundbedürfnisse aufzeigen und wis-
senschaftlich fundierte Leitlinien für 

Australienprojekt 
Australien ist einer der weltweit größ-
ten ‚Produzenten’ von landwirtschaftli-
chen ‚Nutz’tieren. Zwar wird nur ein 
Bruchteil der Tiere auf sogenannten 
Saleyards verkauft, von denen es rund 
120 im Land gibt. Dennoch hat Ani-
mals’ Angels 2019 bei allein 19 Besu-
chen auf den kommerziellen Tiermärk-
ten in Victoria, New South Wales und 
Western Australia 228.281 Schafe und 
6.181 Rinder gesehen. Oft trafen wir 
kranke oder verletzte Tiere in den Ver-

Globaler Handel
Australien ist weltweit der viert-
größte Exporteur von lebenden 
Schafen und der größte Exporteur 
von Schaf- und Lammfleisch. 
Zwischen 2018 und 2019 wurden  
1,9 Millionen Schafe exportiert,  
davon mehr als 60 Prozent an den 
Persischen Golf. Auf den rund  
120 Saleyards in Australien wurden  
2018 über 4 Millionen Rinder und  
16 Millionen Schafe verkauft. Ins-
gesamt gibt es im Land 26,4 Millio-
nen Rinder und 70,6 Millionen 
Schafe.

den Umgang mit und die Haltung von 
Kamelen veröffentlichen. Im Septem-
ber 2019 waren wir daher mit der  
Veterinärmedizinerin Prof. Dr. Barbara 
Padalino und dem auf Kamele spezia- 
lisierten Tierarzt Dr. Davide Monaco  
für zwei Wochen bei den Kamelen in 
Katar und haben Daten gesammelt.  
Die Arbeit war schwierig und oft stie-
ßen wir aufgrund der Hitze von bis  
zu 50 Grad an unsere körperlichen 
Grenzen. Doch wir hatten auch viele 
schöne und lustige Momente mit den 
überaus freundlichen und neugierigen 
Kamelen. Wir hoffen, dass wir mit die-
sem Projekt einen Grundstein für den 
Tierschutz bei Kamelen legen können. 

  www.animals-angels.de/camels

Unsere australische Mitarbeiterin Dawn 
Lowe auf dem Saleyard in Wagga Wagga.

im Hafen, die Überfahrt dauert weitere 
zwölf Stunden. Nach unseren Recher-
chen wurde die in Australien zulässige 
Höchstdauer von 48 Stunden, in denen 
die Tiere kein Futter und Wasser erhal-
ten müssen, überschritten, da die Tiere 
wahrscheinlich bereits 24 Stunden vor 
dem Transport fasten mussten.

  www.animals-angels.de/ 
15-jahre-australien
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Praktikantin Jennifer Carswell auf dem 
Kamelmarkt von Birqash. 

Aus- und Weiterbildungs-
programm in Tansania 

Im November 2019 haben wir im Rah-
men unseres breit angelegten Aus-  
und Weiterbildungsprogramms in 
Tansania 16 Tierschutzlehrerinnen  
und -lehrer von allen acht staatlichen 
Landwirtschaftscolleges des Landes 
geschult. In ihrem eigenen Unterricht 
setzen sie unsere Schulungsmate-
rialien landesweit ein. So erreichen wir 
über 3.500 Studierende.
	 Bereits länger arbeiten wir mit den 
Studierenden der Colleges Mpwapwa 
und Nyamatala zusammen. Nach-
dem wir mit ihnen im April 2018 auf 
den lokalen Märkten unterwegs waren,  
haben die angehenden Tierschutzin-
spektoren Beschwerdebriefe verfasst 

Für die Tiere wirken wir in die Gesellschaft und werben  
für eine andere Ethik im Umgang mit ihnen. Dabei suchen 
wir nicht das Rampenlicht. Stattdessen setzen wir auf  
Kanäle und Foren, die es uns erlauben, sachgerecht zu  
informieren, Bewusstsein zu schaffen und die Herzen der 
Menschen zu erreichen. 

und Änderungen eingefordert. Seit-
dem hat sich einiges getan: Am Rin-
dermarkt Nyamatala wird bei der Ver-
ladung ganz auf den brutalen Einsatz 
von Schlagstöcken verzichtet. Am  
Ziegenmarkt in Mpwapwa wurden 
eine Rampe und eine Mauer errichtet, 
was das Tierleid enorm reduziert. Die 
Studierenden haben eine wichtige 
Lektion gelernt: Sie können Verbesse-
rungen für die Tiere erreichen! Wir  
halten einen engen Kontakt zu den 
jungen Tierschützern und versorgen 
sie mit Schulungsmaterial, Tipps und 
Anregungen. 

Kooperation mit der  
Universität Barcelona 
Unsere Kooperation mit dem Master-
studiengang „Animal Law & Society“ 

an der autonomen Universität Barce-
lona haben wir 2019 fortgesetzt und 
erneut zwei Praktikantinnen aufge-
nommen. Die Italienerin Sara Zuliani 
begleitete uns im Sommer bei einem 
Einsatz auf der Tiertransportroute von 
Spanien nach Italien und die Mexika-
nerin Jennifer Carswell unterstützte 
uns bei dem Workshop für die Kinder 
auf dem Kamelmarkt von Birqash in 
Ägypten. Außerdem hielt Julia Haven-
stein im Februar 2019 eine Vorlesung 
über Tiertransporte an der Universität 
in Barcelona. 

„Wir danken Animals‘ 
Angels für dieses groß-
artige Projekt. Das 
Schulungsmaterial ist 
eine unschätzbar große 
Unterstützung bei der 
Ausbildung unserer  
Inspektoren und der 
Verbesserung des Tier-
schutzes hier in 
Tansania.“
Dr. Christine Bakuname, 
Tierschutzbeauftragte des 
tansanischen Landwirt-
schaftsministeriums 

Teilnehmer des Tierschutzlehrer-Workshops, Mabuki Campus, Tansania.
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Einsatz bei der 
Tierschutz-Woche 
Die fünf deutschen tiermedizinischen 
Fakultäten haben 2019 mit der Tier-
schutz-Woche eine großartige Initiative 
gestartet: Jeden Abend hielten Fach-
leute Vortrage zu Tierschutzthemen 
und Tierethik – Fragestellungen also, 
die in der tiermedizinischen Ausbildung 
nur ungenügend Berücksichtigung  
finden. Wir berichteten im November 
2019 vor über 100 interessierten Zu-
hörenden über Hintergründe und Pro- 
bleme der Tiertransporte sowie ethi-
sche Aspekte der ‚Nutzung’ der Tiere. 

Bestellbar unter
www.shop.animals-angels.de

auf breiterer Basis für einen sensiblen 
sprachlichen Umgang mit Tieren wer-
ben. Wir sind keine Sprachpolizei, und 
wir wollen auch niemandem vorschrei-
ben, wie er oder sie die Welt wahrzu-
nehmen hat. Aber der Zusammenhang 
zwischen sprachlicher Abwertung und 
dem Leid, das die Tiere Tag für Tag er-
fahren, liegt für uns auf der Hand. 
	 Mit Dr. Philipp von Gall haben wir  
einen kompetenten Wissenschaftler 
gewonnen, der sich intensiv damit aus-
einandergesetzt hat, wie sich nicht abwer-
tend etwa von Kühen, von Schweinen 
und Schafen, Ziegen, Hühnern und 
Pferden sprechen lässt. Das Buch ist  
in unserem Online-Shop erhältlich.

Transportiert am 1. April 2018

www.animalmemorial.org

Animal Memorial ist ein Projekt von Animals’ Angels e. V.: 

www.animals-angels.de

Kathrin

‚Tiere nutzen’ –  
ein kritisches Wörterbuch 
Animals’ Angels fordert seit seiner 
Gründung 1998 einen sorgfältigen  
Umgang mit den Tieren auch in der 
Sprache von allen Mitarbeitenden ein. 
Für uns gibt es keine ‚Nutz’tiere ohne 
Anführungszeichen, keine ‚dummen 
Esel’ und keine ‚Dreckschweine’. Tiere 
‚verenden’ nicht, sie sterben 
oder kommen ums Leben. 
Mit einem neuen und im 
deutschen Sprachraum 
einmaligen kritischen Wör-
terbuch möchten wir nun 

Animal Memorial 
In Frankfurt, Wiesbaden und Köln  
haben wir an U-Bahnstationen 
und Bushaltestellen unsere Plakat- 
aktion mit Fotos aus unserem 
„Animal Memorial“ fortgesetzt. 
Das Website-Projekt umfasst in-
zwischen fast 1.600 Porträtauf-
nahmen von Tieren, denen unsere 
Teams auf ihren Einsätzen rund 
um die Welt begegnet sind. Mit 
der Online-Galerie und der Plakat-
aktion wollen wir ihre Würde und 
Individualität bezeugen und unter-
streichen, dass ihre Namen nicht 
vergessen sind. Eine besondere 
Plakataktion haben wir in Brüssel 
gestartet, um die Abgeordneten 
des EU-Parlamentes und seine 
Beamten daran zu erinnern, dass 
jedes Tier ein Individuum ist, mit 
dem Recht auf Leben, Freiheit und 
Glück. 
	 Postkarten mit Porträts aus 
dem Animal Memorial erhalten 
Sie in unserem Online-Shop. 

  www.animalmemorial.org

Präsenz auf der VeggieWorld
Wie in den Vorjahren waren wir an den 
Standorten Wiesbaden und Düsseldorf 
auf der weltweit größten Messe für 
veganen Lebensstil, der „VeggieWorld“, 
mit einem Stand vertreten.  
Zudem haben wir bei beiden Messen  

einen Vortrag gehalten – 
bei mehr als 20.000 Be
suchern eine großartige 
Chance, über unsere Arbeit 
bei den Tieren zu berichten. 
Auch 2020 werden wir wie-
der vor Ort sein. Sie auch? 

  www.veggieworld.de
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Großkundgebung gegen 
Tiertransporte in München
Am 12. Oktober haben wir gemeinsam 
mit anderen Tierrechtsorganisationen 
auf einer Großkundgebung in Mün-
chen ein Ende der Tiertransporte ge-
fordert. Unser Ehrenmitglied Maribel 
Rico, 2012 mit dem Deutschen Tier-
schutzpreis gewürdigt, vertrat uns in 
einer Podiumsdiskussion. Die Veran-
staltung mit mehr als 600 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern hat einmal 
mehr gezeigt: Gesellschaftlich wird es 
immer weniger akzeptiert, dass Tiere 
auf quälend langen Transporten leiden 
müssen, um Konsumbedürfnisse und 
Wirtschaftsinteressen zu erfüllen.

Vorträge im In- und Ausland

„Tiertransporte – Skandal mit System“ 
– unter diesem Motto fand im Mai 
2019 in Wien eine politische Konferenz 
statt, auf der wir gemeinsam mit an-
deren Experten aus erster Hand über 
Hintergründe und Probleme der Tier-
transporte berichteten. 
	 Ebenfalls im Mai trugen wir beim 
Rotaract Club Taunus in Kronberg vor. 
Rund 15 junge Menschen hörten uns 
gebannt zu und löcherten uns danach 
mit Fragen zu den Tiertransporten  
und unseren oft herausfordernden  
Einsätzen. Aus dem auf zwanzig  
Minuten ausgelegten Vortrag wurde 

schnell eine lebendige, einstündige 
Diskussion.
	 Im September 2019 folgten wir 
einer Einladung der Volkshochschule 
in Riegelsberg und berichteten über 
unsere Arbeit. Ganz besonders freute 
uns, dass sich auch langjährige Unter-
stützer auf den Weg in die kleine 
Gemeinde nördlich von Saarbrücken 
gemacht hatten, um uns persönlich 
kennenzulernen. 

Pressearbeit

2019 haben wir unsere Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit im Vergleich zu 
den Vorjahren deutlich ausgebaut. 
Große Beachtung fanden unsere Ein-
sätze für die Tiere auf den EU-Export-
routen – vor allem unsere Begleitfahrt 
nach Usbekistan im Februar.

deutschen Zeitung gefreut, aber auch 
auf Online-Nachrichtenportalen wie 
Tagesschau.de. Eine Journalistin und 
eine Fotografin eines großen deut-
schen Frauenmagazins haben uns 
mehrere Tage bei Transportkontrollen 
in Spanien und Italien begleitet. 
Auch im Ausland waren unsere Pro
jekte Thema in den Medien. So haben 
in Spanien zahlreiche Zeitungen und 
auch Fernsehsender über unsere  
Projekte für die Tiere in Haltungen, auf 
Märkten und Transporten berichtet. 

Irene Weiersmüller (2. von rechts) bei der 
Konferenz zu Tiertransporten in Wien.

Im Fernsehen waren unsere Mitarbei-
terinnen in der Hessenschau (HR) und 
im Report Mainz (SWR) zu sehen.  
Ein Team des Bayerischen Rundfunks  
hat uns bei der Kontrolle von Kälber-
transporten begleitet. Auch RTL, ZDF,  
SAT.1, ORF und NDR haben über die 
Tiertransporte in und außerhalb von  
Europa berichtet und dafür von uns 
Filmmaterial erhalten. 2020 wollen 
uns zwei namhafte deutsche Doku-
mentarfilmer bei unseren Einsätzen 
begleiten.
	 In den Printmedien haben wir uns 
vor allem über Erwähnungen und  
Berichte in der ZEIT, der FAZ, der 
Frankfurter Rundschau und der Süd-

Website und Social Media
2019 haben wir unsere Website grund-
legend umgestaltet. Sie funktioniert 
jetzt endlich auch auf mobilen Geräten 
und bietet schnelleren Zugang zu ak-
tuellen Nachrichten und unseren lau-
fenden Projekten. Dazu haben wir vor 
allem die Struktur überarbeitet und 
kräftig ausgemistet. Eine große Hilfe 
waren uns dabei unsere treuen Unter-
stützerinnen und Unterstützer. Im Vor-
jahr hatten wir über unseren Newslet-
ter zu einer Umfrage eingeladen – und 
mehrere Hundert von ihnen haben 
geantwortet. Herzlichen Dank für Ihre 
Kritik, Ihre Anregungen und Wünsche!
Außerdem haben wir unsere Auftritte 
in den sozialen Medien ausgebaut. Ne-
ben Facebook, wo wir mit über 15.000 
Followern bereits sehr gut etabliert 
sind, finden Sie uns jetzt auch auf 
Instagram und Twitter. 
Instagram: @animals_angels_ev
Twitter: @animalsangelsev
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Struktur und Team

Animals’ Angels wurde als Verein 1998 
von Christa und Michael Blanke ge-
gründet. 2006 kam die Stiftung Ani-
mals’ Angels Schweiz, 2009 die Stif-
tung Animals’ Angels Deutschland 
hinzu, die beide zur Förderung und 
nachhaltigen Absicherung der Arbeit 
des Vereins dienen. Öffentliche Zu-
schüsse bezieht Animals’ Angels 
nicht. Wir finanzieren unsere Arbeit 
ausschließlich durch Spenden und an-
dere Zuwendungen. So gewährleisten 
wir unsere politische und gesellschaft-
liche Unabhängigkeit. Animals’ Angels 
beschäftigt derzeit 13 festangestellte 
und neun freiberufliche Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Dazu kommen 
rund zehn Ehrenamtliche, die unsere 
Arbeit regelmäßig unterstützen. Un-
sere Geschäftsstelle befindet sich in 
Frankfurt am Main.

Organe und Kontrolle

Der Vorstand unseres Vereins wird  
von der Mitgliederversammlung ge-
wählt. Er wird für fünf Jahre bestellt, 

Animals’ Angels ist eine international tätige Tierschutzorganisation, die in Frankfurt 
am Main als gemeinnütziger Verein eingetragen ist. Zwei Stiftungen sichern unsere 
Arbeit langfristig ab. 

eine Wiederwahl ist möglich. Vorsitzen-
de ist seit 2015 Julia Havenstein, Sven 
Strobel ist seit 2018 stellvertretender 
Vorsitzender. Sie sind beide auch mit 
der operativen Arbeit unseres Vereins 
betraut. 
	 Wir legen Wert auf Transparenz und 
engen Austausch in unserem Team. Bei 
regelmäßigen Treffen besprechen wir 
aktuelle Projekte, Erfolge und Schwie-
rigkeiten. An diesen Runden nehmen 
alle Einsatzteams sowie die Mitarbei-
tenden der Geschäftsstelle teil. Auf 
diese Weise ist für einen guten Infor
mationsfluss gesorgt. Der direkte Mei-
nungsaustausch und die gemeinsame 
Ideenfindung stärken zudem unseren 
Zusammenhalt, was unserer Arbeit für 
die Tiere zugutekommt. Im November 
2019 ging das gesamte Team für fünf 
Tage in einem kleinen veganen Hotel an 
der Mosel in Klausur, um ausgewählte 
Themen zu diskutieren und um die Ein-
sätze für das kommende Jahr 2020  
zu besprechen. Außerdem haben wir 
hier einen Schreibworkshop absolviert, 
der auf die Bedürfnisse unserer Arbeit 
abgestimmt war. 

„Als Geograf kenne ich mich mit globalem Handel aus.  
Dass auch Tiere global gehandelt werden, das war mir jedoch 
lange nicht bewusst. Bei Animals’ Angels kann ich seit 2018 
meinen Beruf, das Fundraising, mit meiner Leidenschaft,  
dem Tierschutz, verbinden. Seitdem bin ich an Bord und 
unterstütze die Einsatzteams, wo ich kann. Einige von Ihnen 
kennen mich bereits, persönlich oder vom Telefon. Ich freue 
mich auf noch viel mehr Austausch mit Ihnen. Vielleicht 
sehen wir uns ja am 11. Juni 2020 beim Tag der Offenen Tür?“    
Lars Christian, Fundraiser bei Animals’ Angels

Für ein würdevolles  
Leben – unser 
Tierschutzprogramm 

Auch wenn der Fokus unserer Organisation 
ein anderer ist, unterhalten wir ein kleines 
Tierschutzprogramm und sichern derzeit  
20 Tieren ein gutes Zuhause. 
	 Dieses Jahr kam Mirjam, ein junges  
Lamm, hinzu, das Silvia Meriggi und Irene 
Weiersmüller auf einem Transporter entdeckt 
haben – am Boden liegend, fast zertrampelt 
von den Hufen ihrer Artgenossen. Mithilfe  
der Fahrer befreiten wir sie, doch sie war  
sehr schwach und übersät mit Quetschun-
gen. Sie wurde unterwegs notentladen. 
	 Viele lange Tage des Bangens und  
Hoffens folgten – bis wir Mirjam schließlich 
in ihr neues Zuhause auf einem Lebenshof 
bringen konnten. Während der gesamten  
Wartezeit ließ Animals’ Angels-Gründerin 
Christa Blanke eine Kerze für ihre Rettung 
brennen und Kinder aus ihrer Nachbarschaft 
haben Fotos von Mirjam bei den Tieren auf  
ihrem Hof aufgehängt.	  
	 Heute darf Mirjam gemeinsam mit ande-
ren Schafen einfach leben, bedacht mit  
Liebe und Respekt. Wie freuen wir uns, sie  
so glücklich zu sehen! 
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Zahlreiche Menschen setzen finanzielle Mittel, Zeit und Kraft dafür ein, Animals’ 
Angels zu unterstützen. Das ist entscheidend für uns, denn wir finanzieren uns 
ausschließlich aus Spenden und anderen Zuwendungen. So bewahren wir unsere 
politische Unabhängigkeit.

Xenia K., Michael Blanke, Karl Dieter Schön und Alexej Bilan radeln für den guten Zweck. Rechts: Aktion „Light the Sky” in Alsfeld.

201928 Spender und Spenden

88 neue Förderinnen und Förderer hat 
Animals’ Angels 2019 gewonnen. Sie  
sowie mehr als 3.300 weitere Menschen 
unterstützen unsere Arbeit mit einem 
regelmäßigen Beitrag und geben uns  
so Planungssicherheit. Hinzu kommen  
zahlreiche Spenderinnen und Spender, 
die uns anlassbezogen unterstützen. 

Erfolgreiche Spendenaktionen
2003 hat Michael Blanke, Fundraiser von 
Animals’ Angels, die inzwischen traditio-
nelle „Spendenradtour für die Tiere“ ins 
Leben gerufen. 2019 fuhr er zusammen 
mit Xenia K., Karl Dieter Schön und 
Alexej Bilan unter dem Motto „Nord-
wärts“ mit dem Fahrrad von Gießen 
nach Hamburg. Auf der rund 570 Kilo-
meter langen Strecke ‚erradelten’ die 
Teilnehmer fast 90.000 Euro für unsere 
Arbeit. 

	 Bei unserer Kerzenaktion „Light the 
Sky“, die wir seit 2004 organisieren,  
kamen auch 2019 zahlreiche Freunde 
und Unterstützer in vielen Städten in 

Deutschland sowie in der Schweiz und 
in Rumänien zusammen. In der ersten 
und zweiten Adventswoche entzünde-
ten sie auf Plätzen, in Einkaufsstraßen 
und Tierheimen, in Kirchen und Schu-
len Hunderte, manchmal Tausende von 
Kerzen und erinnerten so an die Tiere 
auf den Transporten. Wir danken allen 
Aktiven und besonders den Schülerin-
nen und Schülern, die „Light the Sky“ 
über den Verein „Schüler für Tiere“ seit 
Jahren tatkräftig unterstützen. Insge-
samt wurden bei der Aktion im Be-
richtsjahr weit mehr als 18.000 Euro  
für Animals’ Angels gesammelt.

Online-Shop nachgefragt

Seit über einem Jahr liegt unser Online- 
Shop nun in den Händen der Geschäfts-
stelle. Das Interesse an unseren Arti-
keln ist weiterhin groß und auch unsere 
Informationsmaterialien werden rege 
nachgefragt. Besonders gut kommen 
auch die neuen Aufkleber „STOPP Tier-
transporte“ an. Darüber freuen wir uns 

und danken allen Käuferinnen und Käu-
fern für ihre tolle Unterstützung.

Die Telefonengel hören zu

Jeder, der bei Animals’ Angels Förderer 
wird, erhält einen Willkommensanruf. 	
Und wer bereits ein Jahr dabei ist, dem – 
oder der – senden wir per Telefon ein 
Dankeschön für die wertvolle Unter- 
stützung. Schließlich erhält auch, wer  
Animals’ Angels nicht mehr fördern kann 
oder möchte, einen Anruf zum Abschied. 
Am anderen Ende der Leitung sitzen 
unsere ehrenamtlichen Telefonengel. 
Sie klären Ihre Fragen und hören auf-
merksam zu, wenn Sie Wünsche haben, 
etwa nach weniger Post. Sie möchten 
auch von unseren Telefonengeln ange-
rufen werden? Dann werden Sie jetzt  
Förderin oder Förderer. Am einfachsten 
geht’s online. Oder per Telefon. Unsere  
Telefonengel sind: Carolin Heid, Birgit 
Jörgens, Vera Hübner, Claudia Büssgen, 
Adriana Knierim-Sailer, Denise Weil, 
Monika Goldbach und Matthias Paul.



Überblick
Unsere gute finanzielle Lage haben wir 
insbesondere unseren großzügigen  
Förderinnen und Förderern sowie den 
Spenderinnen und Spendern zu verdan-
ken, die unsere Arbeit treu unterstützen. 
Dadurch konnten wir das Jahr trotz  
einer Erhöhung unserer Ausgaben mit 
einem kleinen Überschuss abschließen. 
Animals’ Angels finanziert sich aus-
schließlich durch Spenden, Förderbei-
träge, Bußgelder und testamentarische 
Verfügungen. Wir erhalten keinerlei  
öffentliche Zuwendungen und sichern 
so unsere Unabhängigkeit. 

Einnahmen

Unsere Einnahmen im Jahr 2019 belie-
fen sich insgesamt auf 1.495.384 Euro. 
Dies entspricht einem Anstieg von über 
4 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Be-
sonders erfreulich ist die Steigerung  
der Spendenerlöse um knapp 15 Prozent 
auf fast 850.000 Euro. 
	 Die Förderbeiträge – also regelmä-
ßige Jahresbeiträge an unseren Verein – 
machen weiterhin ein Drittel unserer  
Einnahmen aus. Diese kontinuierliche 
Unterstützung durch unsere Förderin-
nen und Förderer ist für uns entschei-
dend, denn sie macht unsere Arbeit 
planbar. Daher freuen wir uns, wenn  
sich noch mehr Menschen bereit er- 
klären, Animals’ Angels auf diese Weise 
zu unterstützen. 

Das Jahr 2019 war nicht nur aus Sicht unserer Einsätze erfolgreich.  
Finanziell stehen wir auf soliden Füßen.

Einen besonderen Dank möchten wir 
an dieser Stelle an den Europäischen 
Tier- und Naturschutz e. V. richten,  
der uns nun bereits im zweiten Jahr 
als Partner zur Seite steht und uns fi-
nanziell unterstützt. Ebenso herzlich 
danken wir der Europäischen Tier-

Animals’ Angels-Shop 0,6 %

Sonstiges 1,4 %

Erbschaften 6,2 %

Förderbeiträge 33,7 %

Spenden 56,6 %

Bussgelder 1,4 %

Einnahmen 2019

2019 (Euro) 2018 (Euro) Veränderung (%)

Förderbeiträge 504.600 508.560 -0,8

Spenden 846.133  737.124 +14,8

Erbschaften 93.285 132.372 -29,5

Bußgelder 20.835 20.545 +1,4

Animals' Angels-Shop 9.352 13.325 -29,8

Sonstiges 21.179 21.892 -3,3

Summe 1.495.384 1.433.818 +4,3

schutzstiftung, die 2019 unser Kamel-
projekt in Ägypten großzügig geför-
dert hat. Besonders gefreut haben wir 
uns zudem über eine Projektförderung 
für unsere Einsatzarbeit in Deutsch-
land durch die Deutsche Postcode 
Lotterie. 
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2019
Zur Finanzierung unserer Arbeit haben 
wir 2019 insgesamt 1.476.740 Euro  
eingesetzt. Das sind über 15 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Fast zwei Drittel 
dieser Aufwendungen entfielen auf  
unsere Einsätze bei den Tieren, die  
wir 2019 deutlich ausgeweitet haben. 
Dadurch stiegen unsere Ausgaben in  
diesem Bereich um 20 Prozent. Dafür 
haben wir auch Überschüsse aus den 
letzten Jahren eingesetzt. 
	 Dank der Unterstützung durch Sie 
und alle anderen Förderer und Spen-
der konnten wir Ali Ziani als neuen  
Projektassistenten für unsere Einsatz-
arbeit einstellen. Und wir waren in  
der Lage, sehr aufwendige und damit  
auch kostenintensive Einsätze in  
der GUS-Region und in Südeuropa zu  
organisieren. 
	 Die Ausweitung unserer Aktivitäten 
macht sich selbstverständlich auch  
in anderen Bereichen unseres Vereins  
bemerkbar. So sind beispielsweise  
unsere Verwaltungskosten leicht an-
gestiegen, haben sich aber im Ver-
hältnis zu anderen Ausgaben kaum 
verändert. 
	 Bei den gestiegenen Fundraising- 
Ausgaben machen sich neben der er-
neuten Portoerhöhung der Post auch 
die Personalkosten für unseren neuen 
Fundraising-Mitarbeiter bemerkbar. 		
	 Wie bereits im Jahresbericht 2017 
berichtet, hat Michael Blanke sich  
zum Jahresende 2019 aus der Ver-
antwortung für unser Fundraising zu-
rückgezogen. Zur Einarbeitung und  
für eine gelingende Übergabe haben  
wir uns bewusst für eine doppelte  
Stellenbesetzung entschieden. Wir 
freuen uns, dass wir mit Lars Christian 
einen jungen, kompetenten Kollegen  
an unserer Seite haben (siehe auch 
Seite 27).

Alle Zahlen zu Einnahmen und Ausgaben vorbehaltlich des offiziellen Jahresabschlusses.

Ausgaben 2019

2019 (Euro) 2018 (Euro) Veränderung (%)

Einsätze 894.143 733.567 +21,9

- davon Personal 472.734 399.370

Tierschutzprogramm 67.180 60.435 +11,2 

Öffentlichkeitsarbeit 64.246 101.136 -36,5 

- davon Personal 27.314 19.720

Fundraising 254.113 199.669 +27,3

- davon Personal 155.416 125.568

Verwaltung 192.990 177.057 +9,0

- davon Personal 61.381 53.535

Animals' Angels-Shop 4.068 5.516 -26,3

Summe 1.476.740 1.277.380 +15,6

Förderer werden?  
Weniger Briefpost?

Welches Anliegen Sie auch immer haben, melden Sie sich gerne bei uns. 
Wir freuen uns auf Ihren Anruf oder Ihre Mail.

kontakt@animals-angels.de
Telefon: +49 (0) 69 707 981 70

 www.animals-angels.de/spenden

Ausgaben

Öffentlichkeitsarbeit 4,4 %

Animals’ Angels-Shop 0,3 %

Verwaltung 13,1 %

Fundraising 17,2 %

Einsätze 60,5 %

Tierschutzprogramm 4,5 %
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Langstreckentransporte 
 
2020 setzen wir unsere Arbeit auf den 
Exportrouten aus der EU unter ande-
rem nach Zentralasien fort. Außerdem 
werden wir Tiertransporte auf verschie-
denen Routen innerhalb Europas und  
in Australien kontrollieren. In Europa 
richten wir dabei ein besonderes Augen-
merk auf Transporte von Schafen und 
jungen ‚Schlacht’pferden. 

Märkte
Tiermärkte sind auch im anstehenden 
Jahr ein wichtiger Teil unserer Arbeit. 
Auf unserem Plan stehen Märkte in  
Europa, Australien, Afrika und Asien. 
Hier werden wir bei den Tieren sein und 
je nach örtlichen Begebenheiten Erste 
Hilfe und Aufklärungsarbeit leisten, 
Schulungen und Kontrollen vornehmen 
und, wenn nötig, Anzeigen erstatten. 

Europäische und internatio-
nale Tierschutzinitiativen
In Deutschland, auf EU-Ebene und auf 
internationaler Ebene werden wir wie in 
den Vorjahren in verschiedenen Foren 
präsent sein, um unsere Praxiserfah-
rung einzubringen und unsere Stimme 
für die Tiere zu erheben. Dazu gehören 
zum Beispiel die EU-Tierschutzplatt-

form und ihre Arbeitsgruppen. Als Mit-
glied der Internationalen Tierschutz-
koalition ICFAW werden wir im Mai an 
der Generalversammlung der Welttier-
gesundheitsorganisation OIE in Paris 
teilnehmen. 

Schulungsprogramme 

Wir haben uns vorgenommen, unse-
re Schulungsprogramme, etwa in  
Tansania oder in Nordostafrika (IGAD- 
Region), weiter auszubauen und in  
den Ländern dauerhaft zu etablieren. 
Außerdem freuen wir uns darauf,  
unsere langjährige Kooperation mit 
dem Masterstudiengang Animal Law 
& Society der Autonomen Universität 
Barcelona fortzuführen. 

Animal Memorial 

Jeder und jede im Team von Animals' 
Angels denkt im Stillen immer wieder 
an die zahllosen Tiere, denen wir wäh-
rend unserer Einsätze begegnen und 
die wir nur in den allerseltensten Fällen 
retten und aus der Maschinerie der 
Agrarindustrie befreien können. Des-
wegen werden wir auch im Jahr 2020 
das Animal Memorial weiterführen 
und so im weltweiten Netz unser Ge-
denken an die Tiere teilen und ihre 
Würde hochhalten. 

Messen und 
Veranstaltungen

Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt 
im Einsatz bei den Tieren. Aber auch 
2020 sind wir wieder bei ausgewähl-
ten Veranstaltungen wie der Veggie-
World in Wiesbaden im Februar und  
in Düsseldorf im Oktober präsent und 
informieren über unsere Arbeit. Außer-
dem findet im Juni neben unserem 
Tag der Offenen Tür (siehe unten) 
auch wieder unsere traditionelle Spen-
denradtour statt. 

Auch im Jahr 2020 sind wir in unseren Schwerpunkt-
bereichen aktiv. Wir sind bei den Tieren, etwa auf 
den Exportrouten aus der EU und auf Märkten, und 
wir bauen unsere Schulungsprogramme in Nordost-
afrika aus.

Tag der Offenen Tür:  
Wir laden Sie ein 
Am 11. Juni 2020 öffnen wir wieder 
die Türen unserer Geschäftsstelle in 
Frankfurt und laden Sie herzlich ein, 
uns an diesem Tag zu besuchen. Hier 
können Sie mehr über unsere Arbeit 
erfahren, unser Team und natürlich 
viele Gleichgesinnte kennenlernen,  
die Animals’ Angels unterstützen. 
	 Bitte merken Sie sich den Tag vor, 
eine gesonderte Einladung mit allen 
Details folgt. Wir freuen uns auf Sie!
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Solidarität mit den Tieren // 1.045 Einsatztage  
in insgesamt 25 Ländern // Dokumentation tage-
langer Transporte von lebenden Tieren aus der  
EU nach Usbekistan, Marokko und Albanien //  
183 Beschwerden geschrieben und eingereicht // 
961.323 Euro direkt für die Tiere // konstruktive 
Zusammenarbeit mit den Behörden // Stimme  
für die Tiere in Arbeitsgruppen und Tierschutz-
initiativen // Kontrolle von Tiertransporten auf 
fünf Kontinenten // Schulungen für Amtstierärzte 
und Polizisten // 20 Tiere im Tierschutzprogramm 
// Kontrolle von Tiermärkten // wissenschaftliche 
Tierschutzstudie zu Grundbedürfnissen von 
Kamelen // Schulungsmaterial für über 3.500 
Studierende in Tansania // 1.350.733 Euro an 
Spenden und Förderbeiträgen // Animal Memorial 
mit rund 1.600 Portraitaufnahmen // Vorträge im 
In- und Ausland // Unser Jahresbericht 2019


